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Nicht durch Panzerſchiffe, ſondern durch großzügige Siedlung. 
Von Erich Kuttner. Mitglied des preuß. Landtages. 

Die Ablehmung der erſten Rate für ein Panzerſchiff im 
Reichsrat hat die Deutſchnationalen in nationale Wallung 
gebracht. Ihre preußiſche Landtagsfraktion bringt eine 
Große Anfrage ein, die der preußiſchen Reglerung wegen 
ihret Stimmabgabe gegen den Kriegsſchiffbau die ſchwerſten 
Borwürfe macht. Ganz beſonders iſt es die „Aufrecht⸗ 
erhaltung des Seeweges nach dem abgeſperrten Oſtpreußen“, 
die nach Anſicht der Deutſchnationalen jetzt gefährdet ſein ſoll. 

Nun wollen wir nicht mit den Deutſchnationalen rechten, 
daß im Frieben 

der Seewen nach Oſtpreutzen 

auch ohne Panzerſchiff offen ſteht, daß er im Kriege gegen 
U⸗Bovte, Minenſperre und Kreuzer auch nicht durch ein 
Panzerſchiff aufrechterhalten werden kann, daß ſchließlich 
ein einziges gut gezieltes Torpedo, eine einzige Mine im 
Kriegsfalle genügt, um dem Panzerſchiff in wenigen Minuten 
den Garaus zu machen. Nein, wir wollen den Deutſch⸗ 
nationalen vielmehr ausdrücklich zugeſtehen, daß Oſtpreußen. 
für das Deutſchtum auf das allerſchwerſte gefährdet 
iſt. Allerdings nicht wegen des Fehlens eines Panzerſchiffes, 
ſonbern aus Gründen, die jeder erfährt, der den ſpeben er⸗ 
ſchienenen Bericht des preußiſchen Landtages fü- das Sied⸗ 
lungsweſen aulmerkſam lieſt. Er ſindet auf Spalte 20 
des Berichtes folgende Klage eines deutſchdemokratiſchen 
Ausſchußmitgliedes: 

„Die Gefahr für den Oiten ſei aber nicht beſeitigt, 
wenn man ſich⸗ vergegenwärtige, daß von 1919 bis 1925 
allein aus reußen 158 000 Menſchen abgewandert 
ſeien, und während der Geburtenzuwachs in dieſer Zeit 
ettba 12 000 Menſchen betrage, dürfe demgegenüber nicht 
Unbexückſichtigt bleiben, daß für die Zeit von 190? bis 
1919 die entſprechende Zahl 65 000 betragen hätte.“ 

Auf der gleichen Spalte folgen dann die Ausfüßrungen 
eines deutſchnativnalen Redners: 
„Er (der Reöner) pflichtete einem⸗früheren Redner⸗ 

in der Beurteilung des furchtbar ernſten oſtpreußiſchen 
Problems bei und forderte, daß der Abwanderung von 
jjährlich 390.000 bis 35 000 Köpfen durch., eine beſſere 

Politik und namentlich eine beſſere Siedlungsvolitit 
entgegengewirkt werde.“ 

Ueber 150 000 Menſchen ſind alſo in einem Fabrfünſt aus 
Oſtpreußen ausgewandert im Einzelijahr über 30000“ Was 
das bedentet, mag man daraus ermeſſen, daß nach der 
Volkszäblung vom 16. Junui 1925 (laut preußiſchem ſtatiſti⸗ 
ſchem rbuch) die Geſamtbevölkerung Oſtpreußens 2 256 000 
Küpfe betrug. Es wandern alſo jährlich zirka 1%4 Prozent 
der oſtpreußiſchen Bevörkerung aus: in einem Jahrzehnt 
mird die Auswanderung aus Oſtpreußen etwa 15 Prozent 
der Geſamtbevölkerung betragen. Selbſt wenn hiervon der 
Eünee Teil durch Geburtenüberſchuß wettgemacht wird, iſt 
eine 

Entvölkerung um 10 Prozent 

innerhalb eines einzigen Jahrzehnts vorauszuſagen. Für 
die deutſche Sprach⸗ und Bevölkerungsinſel im polniſchen 
Meer allerdings ein ungeheuer geſährlicher Zuſtand. 

Was geſchieht nun zur Abwendung dieſer Gefahr? Oſt⸗ 
preußen iſt wohl für die Siedlungstäligkeit in den ſoge⸗ 
nannten Reichsgrenzkordon, alſo in die bevorzugten Gebiete, 
einbezogen. Aber in der gleichen Zeit von 1919 bis 1925, in 
der 158 000 Menſchen aus Oſtpreußen abwanderten, ſind dort 
ganze 2521 Neufiedlungen laußerdem 4891 Anliegerſtedlun⸗ 
gen] geſchaffen worden. Ein paar hundert Siedlungsſtellen 
im Jahr, während Zehntauſende abwandern! 

Zrreilich iſt dieſe geringe Zahl begründet durch den ge⸗ 
ringen Umfang der Siedlungstätigkeit überbhaupt. Das 
Reich hat allerdings jetzt 250 Millionen Mark Siedlungs⸗ 
krebdite für einen Zeitraum von fünf Jahren bereitgeitellt, 
alio pro Jaßr 50 Millionen. Hiervon fällt jedoch nur ein 
Bruchteil auf Oſtpreußen. Nach einer am 8. November 1927 
aufgenommenen Statiſtik hatte der Freiſtaat Preußen an 
dieſem Tage 46 Millionen Mark Ankaufskredite in Anſpruch 
genommen, von denen nur 10,9 Millionen Mark auf Oſt⸗ 

wofür 14 000 Hektar Land angekauſt 
waren. Das reicht kaum für 1000 Siedlungsftenen. Das 
neue Panzerſchiff ſoll nach dem Boranſchlag der Reichsregie⸗ 
rung etwa 80 Millionen Mark koſten. Da gerade bei der 
Moxine, ſopald die erſte Rate bewilligt iſt, gewaltige Ueber⸗ 
ichreitungen des Koſtenanſchlages die Regel find, ſo kann 
man ſeine tatſächliche Koſten getroſt mit mindeſtens 100 Mil⸗ 
lionen Mark veranſchlagen. 
Wie wäre es, fragen wir, wenn man für dieſe 100 Mil⸗ 

lionen Oitpreußen ſtatt des 

böchſt problematiſchen Panzerſchutzes 
einen Schutz durch Menſchen, einen Siedlunasſchutz 
uangedeiben ließbe? Selbft bei der jetzigen teuren Siedlungs⸗ 
methode, die zweite und dritte Bauernſöbne auf fix und 
fertig eingerichteten Siedlerſtellen anſeszt. lietzen ſich von den 
Koſten des Panzerſchiffes zirka 5000 neue Siedlerſtellen in 
Oſtpreußen mit einer Bevölkerung von 30000 bis 40.000 
Menſchen ſchaffen. Würbe man aber endlich nach dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Vorſchlag dazu übergeben., die oitpreußiſchen 
deutſchen Landarbeiter und Intleute anäzuſtedeln. was weit 
geringere Koſten erfordert, ſo könnten von dem gleichen 
Gelde wahrſcheinlich 10 000 neue Siedlungen geſchaften. ein 
kebenbiger Menſchenwall angelegt werden! An Land ſeblt 
es waͤhrlich nicht. Gehören doch zirka 40 Prozent der oſt⸗ 
preutiſchen Bodenfläche dem Großarundbeſit. Die Bevölke⸗ 
rung biefes Fläche mit zwei bis zehn Menſchen auf den 
Susdresiismeter iſt nicht Weientlich dichter als die der 

Nicht der Mangel an Panzerſchiffen. 
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die entſetzliche Menſchenleere weiter Gebiete des Oſtens 
ilt die nationale Gelabr. 

In dem ſchon erwähnten Siedlungsausſchußs machte ein 
Zentrumsredner darauf aufmerkſam, daß der Oſtvreußen 
benachbarte lettiſche Staat bei etwa gleicher Ein⸗ 
wohnerzahl und anderthalbmal ſo grotzer Bodenfläche in der 
Nachkriegszeit nicht weniger als 90 000 Bauernſtellen von 
60 bis 80 Morgen Größe geſchaffen hat, die noch um weitere 
40 000 vermehrt werden ſollen. Das ſind andere Zablen! 
Freilich haben die Letten auch den geſamten Großgrund⸗ 
beſitz enteignet, ſoweit ſeine Größe 400 Morgen (100 Hektar) 
überſtieg. 

Hier liegt das Problem: um Oſtpreußen au ſichern, 
müßten ‚ 

erbebliche Teile des Großarundbeſizes enteiauet 

und gleichzeitig die Landarbeiter durch Zuweiſuna von Land⸗ 
beſitz aus ihrer wirtſchaſtlichen Abhängigkeit vom Groß⸗ 
grundbeſitz befreit werden. Da aber ſtreikt der deutſchnatio⸗ 
nale Patriotismus! Der Großgrundbeſitz und ſeine Inter⸗ 
eſſen ſind das deutſchnationale Rührmichnichtan. Der 
deutſchnationale Patriotismus gibt wobl gern 100 Millionen 
aus den Taſchen der Steuerzahler lunter denen der Groß⸗ 
grundbeſitz bekauntlich nur ſchwach vertreten iſt! für ein 
Panzerſchikf her, aber jede energiſche Siedlunasvolitik, die 
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ihre Spitze gegen deu Latifundienbeſitz richten muß, wird 
iee: lert Deutſchnationalen und dem Landbunde planmäßig 
ſabotiert. 

Der deutſchnationalen Parole auf Steigerung der 
Rüſtungen ſetzen wir als die unſere entgegen: 

Sichert Oſtpreuken nicht durch Panzer, ſondern durch 
Menichen! 

Nach weltgeſchichtlichen Geſezen bleibt ein Land auf die 
Dauer nicht dem Volke, das beſſer gerüſtet iſt, ſondern dem 
Volke, doa? ſeinen Boden bebaut. 

Die Epoche des Faſchismus zu Ende. 
Nenjahrsbetrachtungen der litauiſchen Oppoſition. 

Das führende Blatt der litauiſchen Linksoppoſition, die 
„Lietuvos Zinios“, erklärt in einer Neujahrsbetrachtung, 
daß das abgelaufene Jahr Litauens Volk und Staat viel 

Schweres gebracht habe. Mit „inneren und äußeren Fein⸗ 
den“ habe es Kämpfe gegeben und ſo übernehme das Jahr 

1928 eine in vieler Hinſicht unerfreuliche und ſchwierige Erb⸗ 
ſchaft. Dennoch dürfe die litauiſche Demokratie der Zukunft 

ruhig entgegenſchauen. Das Jahr 1928 müſſe „ſo oder ſo“ 
den innerpolitiſchen Kampf entiſcheiden. In weiteren Aus⸗ 
führungen vertritt das Blatt den Standpunkt, daß die 

Epoche des Faſzismus und der Diltstur in der ganzen Kul⸗ 
turwelt zu Ende gehe. Das neue Jahr werde in England, 
Frankreich und Deutſchland bei den Wahlen den Sieg der 
Demokratie bringen. Ein Sieg der Demokratie in Weſt⸗ 

europa würde aber auch für Litauens Demokratie von größ⸗ 
ter Bedentung und auch den litaniſch⸗polniſchen Kouflikt 
könnte er günſtig beeinfluſſen. 

  

  

Sozialiſtiſche Preſſedebatte im die Rheinlandrüumung. 
Zyromſki gegen Boncour. — Eine Erklärung der deutſchen Partei. ů‚ 

Wie wir in unſerem Bericht über den Parteitag der fran⸗ 
zöſiſchen. Sozialiſten mitteilten, hatte der Genoſſe Paul 
Bonevur, der bekanntlich auf dem rechten Friebe der Partei 
ſteht, vor einer übereilten Forderung der Friedensvertrags⸗ 

on gewarnt und ſpezie Abtommeshin⸗ ver Rheinland⸗ 
räumung auf ein beſtehendes Abkommen hingewieſen, das die 
Räumung von der Organiſierung der Sicherheit in der ent⸗ 
militariſierten Zone abhängig mache. Der Parteitag hatte ſich 
bei der Schlußreſolntion zum Wahlprogramm allerdings auf 
die Vorſchläge der Mitte geeinigt, die doch weiter gehen als die 
Auffaſſungen Boncours. 

Nunmehr tritt im „Populaire“ der Gen. Zyromfki 
als Vertreter des linken Flügels den Boncourſchen Theſen 
ſcharf entgegen. Er weiſt auf die SeSümüidur inter⸗ 

nationalen ſozialiſtiſchen Kommifſion und ins⸗ 

beſondere auf die Stellungnahme des franzöſiſchen Parteitages 
zu den Friedensverträgen hin. Auf Grund deſſen müſſe man 
von den franzöſiſchen Sozialiſten erwarten, daß ſie im 
eigenen Lande diplomatiſchen Aktionen, um die Politil 

der Reviſion noch ſchwieriger zu geſtalten, nicht ſo pafſiv 
gegenüberſtehen. Es ſei unbeſtreitbar, daß die von den ver⸗ 
ſchiedenen franzöſiſchen Regierungen ſeit 1919 abgeſchloſſenen 
Sonderverträ e mit der Eſchechoſlowakei, Polen, Ru⸗ 
mänien und Jugoflawien im weſentlichen der Aufrecht⸗ 
erhaltung des tertitorialen und politiſchen 
status quo dienen ſollen. Dadurch werde die Anwendung 
des Artitels 19 des Völkerbundspaktes zu einer friedlichen 
Abänderung der Schiedsverträge von allem Anfang an un⸗ 
möglich gemacht. Die franzöſiſchen Sozialiſten dürften aber 

nichi vergeßſen, daß ſie auf ihrer Konferenz von Marſeille ge⸗ 

fordert haben, das Verfahren des Artikels 19 wirkſam ge⸗ 
ſtalten zu helfen. 

Im übrigen habe die Partei ſchon 1913 den Ver⸗ 
ſailler Vertrag abgelehnt und deutlich jene Be⸗ 
ſtimmungen hervorgehoben., die vom Standpunkt des Sozialis⸗ 
mus aus am unannehmbarſten ſind, ſo die deutſche 
Oſtgrenze, die Zerſtückelung Rußlands und das Anſchluß⸗ 
verbot für Seſterreich, aber gerade hinſichtlich dieſer Fragen 

   

  

  

ſeien Sonderverträge zuſtande gelemmen. Zyroniſti hält es 

für notwendig, daß über dieſe Dinge⸗ Klarheit geſchaffen 

werde und die Pariei ihr außenpolitiſches Programm den 

ſozialiſtiſchen Forderungen und Grundſätzen unpaſſe. 
— 2 

Auch der deutſche ſozialbemokratiſche Par⸗ 
teivenr ſtand hat zu den Boncourſchen Ausführungen auf 

dem Parteitag eine längere Erklärung durch die deutſche 

ſozialdemokratiſche Preſſe gehen laſſen, in der ſie davon aus⸗ 

geht, daß Paul Boncour ausgeführt babe, die Forderung der 

ſofortigen und bedingungsloſen Räumung des Rhein⸗ 

landes laſſe ſich nicht mit früheren internationalen Be⸗ 

ſchlüſſen vereinbaren. Es ſei zwar richtig, daß keine wirk⸗ 

liche Verſtändigung zwiſchen zwei Bölkern, möglich ſei, von 

denen das eine Gebiete des andern beſetzt halte, jedoch hätte 

die Luxemburger Konferenz im Einverneh⸗ 

men miti den deutſchen Gerheitsbebinguie die Räumuang von 

der Schaffung einer Sicherheitsbedingung, nä hder in⸗ 

ternationalen Kontrolle, abhängig ge cht. 

Die ſozialdemolratiſche Erklärung gibt den Wortlaut der 

diesbezüglichen Luxemburger Beſchlüſſe wieder und erklärt 
weiter, es wurde in der Debatte insbeſondere von de 

Brouckère, der den Vorſitz führte, mit Zuſtimmung der 

übrigen Delegationen ausgeführt, daß man z. B. die im 

Rheinland, alſo in Köln anſäſſigen Konſuln der Völker⸗ 

bundsmächte unter Zuziehung eines Vertreters der Reichs⸗ 

regierung als „Kontrollkommiſſton des Völker⸗ 

bundes“ konſtituiaeren könnte. Vom Vertreter doer 

deutſchen Sozialdemokratie wurde mit Entſchie⸗ 

denheit und wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß die deut⸗ 

ſche Partei einem ſolchen Sonderregime für das Rhein⸗ 

land nur als freiwillige Gegenleiſtung für⸗ den 

freiwilligen Verzicht Frankreichs auf die volle Aus⸗ 

nutzung ſeines Beſetzungsrechtes zuſtimmen könnte⸗ Infolge⸗ 

deſſen müßte dieſe Sonderkontrolle für das Nheinland ſpä⸗ 

teſtens mit Ablauf der 15jährig. Beſetzungs⸗ 
friſt ih. Ende ſinden. 

  

   

  

Italieniſche Waffenlieferungen für ungariſche Zwecke. 
Oeſterreichiſch⸗ungariſcher Zollgonfl 

Die Wiener Zeitung „Morsen- melbet aus Graz, daß 
ſich am Sonntag in Szent⸗Golthard, ber auf angariſchem 
Gebiet gelegenen Zollſtation an der ſteieriſch⸗ungariſchen 
Steuze ein Zwiſchenſall ereignete. ber grotzes Aufſeben ber⸗ 
vorgerufen Hat. Mit einem — Berona waren 
fünf Waggons Eereshatt Seren ng als „Maſchi⸗ 
nenbeſtandteile“ bellarieri war. Die Waßsgons ent⸗ 
hielten aber, wie ſich berausſtellte, zerles1e Maſchi⸗ 
neugewehre. Die öſterreichiſchen Jollbehörden 
verlangten nun, daß die Waggons nicht weitergeſchoben 
würden. Trotz de mſchoben die ungariſchen Bahnbehörden 
unter militäriſcher Bewaäung die fünf Waggons 
mit den Maſchiüengewehren meiter unb traten ben ölter⸗ 
reichiſchen Zollbeamten, die ſie daran hindern wollten, mit 

Ssffengewalt entzegen. Die ößerreichiſche Jollbehörbe 
hat nach dem Vorfall Szent⸗Gotthard verlafſen, ſo daß 
die Züge ſeitdem nicht mehr abgeiertigt werden. 

Nückkehr der ötterreichiſchen Bearnten. U 

Nach Meldung der Wiener „Stunde“ zu dem Swiſchen⸗ 
fall auf der öſterreichiſch⸗ungariſchen Zollkation Szent⸗Gott⸗ 
hard haben ſich die öſterreichiſchen Zollbeamten. die unmittel⸗ 
bar nach dem Vorfall die Station verließen, wieder auf ibren 
Poſten zurückbegeben; nur der Amtsleiter der Zollſtelle iſt 
geſtern früh nach Wien abaereln, um lich mit dem Bunbes⸗ 
kansleramt in Verbindung zu ſetzen. Eine amtliche Mittei⸗ 
lung über den Zwiſchenfall liegt noch nicht vor. Im öſter⸗ 

Zollkonflikt wegen Naſchinen 

  Vorfall ſo, wie er von den öſterreichiſchen 

Maſchinengewehrſchmuggel⸗ 

reichiſchen Finanzminiſterium finden Beratungen ſtatt, um 

bie Meshtslage zu klären. Wie die „Stunde“ weiter erföhrt, 

beſteht ſowohl in Budapeſt als auch in Wien die Abſicht, aus 

dieſem Grenzzwiſchenfall krinen Konfli kt heräuleiten. 

edie internationale Rechtslage. 

Der Republi! Oeſterreich iſt die Aus⸗ und Durchfuhr von 

Waffen verb oten, ihre Zollbeamten baben alſo gewiſſer⸗ 

maßen als Beauſtragte der Unterzeichner des Friedensver⸗ 

krages von St. Germain gehandelt, und wenn ſie durch un⸗ 

gariſche Bebörden an der Amtsausübung gewaltſam verhin⸗ 

dert worden ſind, ſo iſt das nicht nur ein Bruch der nachbar⸗ 
lichen Beziehungen, ſondern des internationalen 

Rechts, das Ungarn auch Waffeneinfuhr verbietet und 

ſeine Rüſtung ganz genau begrenzt. Man wird aber wahr⸗ 

icheinlich ſehen, daß auch in dieſem Fall die hohen Pryotek⸗ 

toren und — Geſchäftsfreunde des Horthy⸗Regimes jedes 

internationale Vorgehen gegen die ungariſchen Gebeim⸗ 
viiſtungen verhind ern werden! 

SEine Aenßeruni der unhgariſhhen Netierung. 
-ie Kriegsgeräte ſollen für Polen beſtimmt ſein. 

—. angariſche Regierung läßt halbamtlich mitteilen, daß 
den Nriegsgeräte⸗Transvort nicht für Ungarn, ſondern fücr 
Polen beſtimmt geweſen ſei. Sie beſtätig übrigen den 

Ubeantten ar« 
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ſchildert worden iſt und erklärt die Haltung ihrer Zollbeam⸗ 
ten damit, daß der Transport die Zollgrenze bereits über⸗ 
ſchritten hatte und ſich auf ungariſchem Gebiet befand. Als 
der Inbalt der Waggons etnwandfrei feſtgeſtellt geweſen ſei, 
bätte die unggriſche Zollſtation die Entſcheidung der Borge⸗ 
ſetzten Behörd⸗ angerufen. Daraufhin ſei verfügt worden, 
daß der Transport angehalten wird, weil die erforderliche 
Genehmigung der ungariſchen Regierung zum Durchtrans⸗ 
port des Kriegsgeräts nicht vorhanden geweſen ſei. 

Eine tſchechoſlawaniſche Erklärung. 
Die Waffen ſollten in Ungarn bleiben. 

Das tſchechoſlowatiſche Preſſebüro teilt mit: 
Zu dem vorgeſtrigen Zwiſchenſall an der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Grenzzollſtation Keile ven M. wird ergänzend mit⸗ 
geteilt, daß die zerlegte Teile von Maſchinengewehren enthal⸗ 
tenden Waggons aus Verona nach Slovaklſch⸗Neuſtabt 
adreſſtert waren und im Tranſitiwege über Oeſterreich und 
Ungarn geſandt werden ſollten. Taiſächlich ſollten aber vdieſe 
Waffen in Ungarnblelben. 

Warum Oeſterreich ſehr vorſichtig iſt. 
Die oben erwähnte Meldung der Wiener „Stunde“ beſagt 

des weiteren, daß ſowohl in Budapeſt als auch in Wien nicht 
bie Abſicht beſtehe, aus dieſem Grenzzwiſchenfall einen 
Konflikt herzuleiten. Das mag ſchon zutreffen und iſt auch 
ſehr 1 wünſchen. Aber der „Vorwärts“ weiſt nicht mit 
Unrecht auf den tieſeren Grund für eine gewiſſe Geſpanntheit 
eri⸗ Verhältniſſes zwiſchen Ungarn und Oeſterreich hin, wenn 
er ſagt: 

„Den uD Mehre Len Zollbeamten wird vielleicht die 
Sorge um das ſtändig von Ungarn bedrohte Burgenland 
den Blick geſchärft haben. Dieſe Sorge iſt nämlich gerade in 
den letzten Tagen ſtark geſtiegen; Bundestanzler Seipel hatte 
Ende November im Finandausſchuß erzählt, die ungariſche 
Kegierung habe auzoritativ verſichert, daß ſie Anſprüche auf 
das Burgenland nicht erhebe und nichts zu ſeiner Gewinnung 
tue. Nun hat ober der ungariſche Außenminiſter 
darauf im Parlament geantwortet, weder er, noch ſonſt ein 
dozu Berechtigter habe eine ſolche Ertlärung abgegeben. Gen. 
Paul Richter fragte danach Seipel im Nationalrat, und 
der Bundeskanzler machte leere Ausflüchte, gab wever zu, daß 
er im November geſchwinvelt, noch behauptete er, daß der 
Horthyſt jetzt gelogen habe. So iſt denn ſtatt der Beruhigung, 
die Selpel ſchaffen wollie, noch ſtärkere Beunruhigung ein⸗ 
getreten, ind der Rücktritt des (chriſtlichſozialen) Lan⸗ 
deshauptmanns im Burgenland iſt das deutlichfte An⸗ 
zeichen dafür.“ 

Südſlawiens außenpolitiſche Vezietungen. 
Mißtrauen gegeu Ungarn, Zuneigung zu Deutſchland 

Notwendige Beziehnngen zu Kußland. 1 
Am Montag kam es in dem Finanzausſchuß der Skup⸗ 

tſchina zu einer bemerkenswerten außenpolitiſchen Debatte. 
Der Führer der ſelbſtändigen Demokraten er⸗ 
klärte, man dſüirie ſich keinen Illuſionen üäber das Verhält⸗ 
mis zu Ungarn hingeben. Mit der heute dort herrſchen⸗ 
den Regierung ſei eine Verſtändigung nicht zu erzielen und 
deshalb müſſe ſich die Regierung entſprechend einrichten. Er 
lei im übrigen überzengt, daß zwiſchen der jetzigen ungari⸗ 
ſchen Regterung und Italien eine ähnliche Verßändigung 
beſtehe wie zwiſchen Albanien und Jtalien. Im 
Gegenſatz an ſeiner Haltung zu Ungarn wünſche ganz Süd⸗ 
ſlawien aber enge freundſchaftliche Beziehungen 
än Deutſchland. Die einzige bedeutſame politiſche Frage 
awiſchen den beiden Staaten ſei die Frage des Anſchluſf⸗ 
ſes. Sübilawien bürfe aber vor den Tatſachen nicht die 
Augen verſchließen, und könne daher in der Anſchlußfrage 
nicht völlig die Anſichten Frankreichs teilen. Es dürſe jedoch 
auch nicht voreilig ſein. Andererſeits wünſche Südflawien 
natürlich auch zn Rußlaud Beziebungen, denn 
es ſei in mancher Ginũücht auf Rußland angewieſen. 

Der Anßhenminiſter wies in Erwiderung aus die 
Ausführungen über Nußland daraufhin, daß die Schaffung 
eines Geſandtenpoßtens in Moskau bereits im Budget vor⸗ 
aeſehen ſei. Im übrigen aber babe Jusoflawien Kußland 
Die Agitationsfreibeit unter der Borausfeung der 
Gegenſeitiskeit a.geboten. Die bolfchewiſtiiche Regie⸗ 

  

  

behaupten. 

Gegen ben frunzöfiſchen Schieberkapitalismus. 
Einr Auklage des Gen. Blum prgen bdie Kapitalshlucht aus 

Der ſozialiſtiſche Warteiſuührer Seon STum ſtellt heute im 
franzöſiſchen Parielblatt „Populairée“ feſt, daß die Pa⸗ 
triotenblätter „Lemps“ unb „Sigaro“ in ihren wirtſchaft⸗ 
lichen Jahresüberſichten die Höhe der Kapitalsflucht aus 
Frankreich mit 20—25 illiarden beziffern. Blum bezeichnet 
es als eine zyniſche Schamloſigkeit, wenn die beiden Blätter 
einen derartigen Skandal mit derartiger Selbſtverſtändlichkeit 

Man dürfe nicht vergeſſen, daß allein durch die 
Kapitalsflucht der Franlen in den Abgrund geſtürzt worden 
ſei und man müſſe an dieſe Tatſache erinnen.:: „Man denke 
nur baran, mit welchen Tönen unſere franzöſiſchen Ueber⸗ 
patrioten den böſen Willen Deutſchlands brandmarkten, als 
die deutſchen Kapitaliſten ſich gleichfalls vor der Kapitalsflucht 
in Sicherheit brachten. Ddamals mußten wir das 
Ruhrgebiet beſetzen, denn die Kapitzalsflucht 
iſt ein Verbrechen, aber nur beim „Feinde“; da⸗ 
gegen eine geſetzliche und höfliche Handlung, wenn ſie zum 
Schaden des eigenen Landes unternommen wird.“ 

Srober Unjug von Veſaßungsofſlzieren. 
Das befndelte Bismarck⸗Deukmal in Lanban. 

Aus Landau wird gemeldet, daß in der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend in Zweibrücken 15 Offiziere 
der Beſatzungsarmee vor das Bismarck⸗Denkmal 
Muhn und es „in nicht Len aee Weiſe beſudelten“. 

  

uch der Brunnen auf dem Hallplatz ſoll bejudelt worden 
ſein. Ein Augenzeuge der Vorgänge, der ſeinen Unmut 
über das Verhalten der Offiziere ausgeſprochen hat, iſt an⸗ 
geblich mit Gewalt mitgeſchleppt und über Nacht bis zum 
nächſten Nachmittag gegen 4 Uhr in der Kaſerne feſtgehalten 
worden. Auch in den Straßen follen die Offiziere groben 
Unfug angerichtet waben. Die amtliche Unterſuchung iſt 
noch im Gange. 

Fiuf Jehre Somjetunion. 
Das Jubiläum ves ſswietiſtiſchen Stnatenbundes. 

Am 30. Dezember vollendeten ſich 5 Jabre ſeit Begrün⸗ 
dung der Sowjetunion. Schon ſeit der Einführung des Sow⸗ 
iircpnemer im ehemaligen xuſſiſchen Zarenreich waren Be⸗ 
ſtrebungen im Gange, die Allruſſiſche Sowjetrepublik und die 
mit ihr die gleichen Ziele verfolgenden Sowjetländer, 
Itkraine, Weißrußland, Georgien uſw. in einen Föderativ⸗ 
ſtaat zu organiſieren. Zum Schluß des Jahres 1922 waren 
alle Vorarbeiten beendet und am 30. Dezember fand in 
Moskau der erſte Kongreß der Sowjetunion ſtatt, wo Stalin 
die neue Staatsſorm Droklamierte und den Tag als einen 
Wendepunkt in der Geſchichte der Somwjeimacht begrüßte. 
Rückblickend widmen jetzt die Sowietbtätter dem erſten 
Jahrfünſt der Sowietunion Arxtikel und Betrathtungen, in 
welchen der Sedaufe zum Ausbrum gebrauſt wird., Sas alle 
Hoffnungen, die an dieſe Form der Sowjetunion geknüpft 
wurden. ſich erfüllt haben. Die offtzlöſen Isweſtiia“ ſchrei⸗ 
ben: „Unſere Sowjetunion hat eine neue Form der Vereini⸗ 
gung der Völker gefunden. Nur in ihr entwickelt ſich die 
nationale Idee jedes einzelnen Volkes, welches ſich auf ihrem 
Territorinm befindet. Im Laufe dieſer 5 Jahre ſind die 
Grundlagen der Sowietmacht unerſchüttert geblieben und 
darin zeigt ſich der größte Sieg des Sowjetſyſtems.“ 

„Der jüdiſche Herr von Berlin.“ 
Eine pölliſche Notſtiftbummheit. 

Ein für Zeitungsſtraßenhändler ſehr wichtiges Urteil fällte 
geſtern die Große Berliner Straflammer. Ein Zeitungs⸗ 
Setlönſer batte im Mai eine Sondernummer des „Sökkiſch 
Beobachter verkauft, die ſich geßen den „Polizeiterror“ rich⸗ 

e. Tie Nummer enthielt eine Zarikatur des Poli⸗ 
zeivizepröſibenten Dr. Weiß mit der Ueberſchrift: 
„Der jüdiſche Herr von Berlin.“ An der Zeitungs⸗ 
auslage des Angeklagten woren Bild und Ueberſchriſt mit 
Rotſtift umrahmt und die Ueberſchrift unterſtrichen. Das Ee⸗ 

  

  

  

  

ung und auchbarmächuntg daran wurde auch ouf Einz v 
etreffenden Nummer des Köl⸗ der Platten und Formen der 

kiſchen Beodachter eikannt. 

Sie Geßler Republikener macht. 
Die künftigen Bereibiannssformalitäten ber Reichhmahhr. 
Zum neuen Jahre hat, laut „Täglicher RundſchaTu“, 

Reichswehrminiſter Dr. Gebßler über die Vereidigung von 
Perſonen, die in die Reichswehr eintreten, eine nené Berord⸗ 
nung herausgebracht. Danach hat für den ganzen Staudort 
bei der Einſtellung und Vereidigung der Meinſchaften eine 
gemeinſame Vereibigungsparade ſtattzufinden. Die Muſik 

    

  

ſpielt den Präſentiermarſch. Darauf weiſt der lein ende Offi⸗ 
zier auf die Bedeutung des Eides, ſowie auf die Berufs⸗ 
Dacg des deutſchen Soldaten hin und hat dunn den 

annſchaften die folgende Eidesſormel vorzulprechen: 
„Ich ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung und gelobe, 

daß ich als tapferer Soldat das Deutſche Reich und ſeine 
geſetzmäßigen Einrichtungen jederzeit ſchützen, dem Reichs⸗ 
Wit ſenten und meinen Vorgeſetzten Gehorſam leiſten will. 

Die Freiwilligen haben darauf die Hand zu erheben und 
den Eid laut nachzuſprechen. Als Abſchluß bringt der kom⸗ 
mandierende Offizier ein Hoch auf das Deutſche Reich aus 
und die Muſik ſpielt das Deutſchlandlied.   Woldemaras Kommt nach Berlin. 

Wie den Blättern mitgeteilt wird, trifft es zu, daß die 
Abſicht beſteht, in der zweiten Hälfte des Monats eine Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem Reichsaußenminiſter und deui 
Winiſterpräſidenten Woldemaras in Berlin anlüßlich des 
Wiederbeginns der deutſch⸗litauiſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen herbeizuführen. Der Wunſch dazu iſt von Ititaui⸗ 
cher Seite ausgegangen. ů 

Die Grenzen des zionntiſchen Geparnens. 
Die wirtſchaftliche Ansbentuna als Zerkbrerin 

der nationalen Gemeinſchaft in Palaſtiun. 

Die dauernden Auseinanderſetzungen über die Beſchäfti⸗ 
gung jüdiſcher oder arabiſcher Arbeiter in den Oranaen⸗ 
plantagen von Petach⸗Tikwah haben zu Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen füdiſchen und arabiſchen 
Arbeitern geführt, die durch das Eingreiſen enaliſcher 
Polizei einen blutigen Charakter angenommen baben. Die 
jüdiſchen Plantagenbeſitzer haben ſich bisher trotz aller 
Vorſtellungen der jüdiſchen Arbeiterorganiſationen ge⸗ 
weigert, Juden zu beſchäftigen, weil die arabiſchen 
Arbeiter billiger ſind. Nach dem ergebnisloſen Ber⸗ 
lauf monatelanger Verhandlungen haben jüdiſche Arbeiter 
perſucht, die Araber am Betreten der Orangengärten zu 
bindern. Erſt ein von den Pflanzern berbeigeboltes 
Polizeiaufgebot konnte nach einem Handaemenge die Ruhe 
wieberberſtellen. Die erbitterten Arbeiter draugen darauf 
in die Gemeindeverwaltung von Petach⸗Tikwab und zer⸗ 
ſtörten die Einrichtung aus Proteſt gezen das rückſichtskofe 
Vorgehen der Polizei und gegen den Ortsvorſteber, auf 
deffen Veranlaſſuna die Polizei erſchienen war. 

In einem von der allgemeinen jüdiſchen Ar⸗ 
beitergewerkſchaft an die Exekutive der Sabour 
Party nach London gerichteten Telearamm wird gegen 
das Verhalten der Polizei Proteſt erboben unb mitasteilt, 
daß von den Beamten 5 Mädchen und 9 nännliche Arbeiter 
ſchwer verletzt worden ſind. 

Die Erreaung der paläſtinenſiſchen Arbeiterſchaft bat ſich 
Surch die Vorkommniſſe in Petach⸗Tikwah noch geſteigert. 
Der engliſche Diſtriktskommiſſar hat inzwiſchen die Fnitiative 
ergriffen. üm eine Einigung zwiſchen Pflanzern und Ar⸗ 
beitern berbeizuführen. Unter ſeiner Leitung baben beretts 
Verhandlungen zu einer gütlichen Löſung des Konflikts be⸗ 
agonnen. 

Der Petach⸗Tikwaher stouftikt iſt tvpiſch für die Schwierig⸗ 
riakeiten, die aus der Einfügung der auf europäiſche 
Bedinagungen eingeſtellten jüdiſchen Arbeiter in die 
primitive Wirtſchaft Paläſtinas entſtehen und die durch die 
augenblickliche Wirtfchaftskriſe des Landes noch außer⸗ 

  

  

UAbe das jebncß aßgelehnt. ordentlich geſteigert werden. — ——————————DPPDPBPBPBPBPBPBPBPIPIIIeeeeeeeeeeeeeeee xfITT 

Er aing zum Telephon, und bald darauf trat ein 
Das Mifüko. 

Von Facaues des Gachons. 

Herr Rẽmy Bornage iſt ſehr beitürsi. Er hai ſoeben aus Aufralter für ſeimen.Soan Sitvafn ein veriaginbes, Au⸗ 
gebot belommen: es Handelt ſich um die ſehr allsſichtsreiche 
Byfttion Meng, vis eines et in uszer Seit ang K 
7 8, eine junge Kraft in 5er Zeit noch be⸗ 
beutend vergrößern Fönnie. Der Brief ißt vor Augufte Clin. 
einem aiten Schulfrennde von Kémo Bornage. Augnne EIin lebt ichon ſeit zehm Jabren dort unten, er ik mit etner SSSETDE 3 n eine Hilie zn ſein“, füqt Augnite binzu und 
ährt fort: „Ich gebe Dir den Vorrang. weil An mein 
Helter Freund in Enropa biit und Du einen Sohn han. der 
S Babre alt iſ. Schick ihn her. Das Leben kier ißt geinnd 
und großzngig., es it nicht eine Minnie Iangweilig Aen   

U ů 5ů ů ů ü 

Kenth Bornage las den Brief ſeines 5 
sweimaf. Auh heide Slale wit derrielben Erachnis: Ereuntie 
2vicht enticlieSen. Silgaiz, gemih. das Hand feft. ing an, 

8 8 Da ſein 
er ein wohlkubender Kanm ik. ar er es nicht nöfig 8 

2. Tie Stunden zwiichen den Mableriten verireibt 
er Eis im Kafferdaus nus im Kinb. Eines Tages wirs er 

Ksraten, jeine Sran mird Sels Baben. us gas Seben Birb 
EArrtönis aber eünbert, rabis Kæs frirslich Writergeben 
SeIpein üt einziges Rind. Es H ein großes Kißiv, ihm i0 
weit weg au Hicken Ais er, AeEn e. iung war. 
Hat er er Reiien Leicmrzat, er wer aicht sen Bächern, in 
denen eüwas von Meiſen Renb, wegzubringen. Aber Eil⸗ 
Vain ips Auslans Hicken — das wärr Sehr Beri. Sie einfam 
Aagage ur . guier Kerl. aber Kasral ß 
Augaü War rin gxuirr aber Antralien wer u weit 
Er ſteckte den Axirf in die Taeiche nus Peicsies, wiemant 

é 
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Ex vire Reßßh Sperponi fahren. 

Das war nicht ſo ganz einfach, denn immerhin war es 
eine Seereiſe. Aber als guter Familienvater erjand er eine 
alaubwürdige Geſchichte von einer Kapitalsaulage. Er 
wyllte, ſo ersäblte er, 25 000 Franks in ein auftraliſches 
Unternehmen ſiecken. Zu zwölf Brozent, man ſollte es kaum 
glauben. Er babe ſich ziemlich plötzlich entſchloſſen. 

Er reiſte ab, Silvain fragte vicht. ob er ſeinen Vater be⸗ 
aleiten könne. Sein Bater wollte Geld in ein anſtraliſches 
Unternehmen ſtecken für gute Zinſen. Gut. Wenn er nir 
bier ſeines Baters Geld ausgeben konnte- 

Es war alles in beſter Orönung, das bachten peide. 
In Liverpool veränderte ſich das Bild etwas. Mr. Jobn 

Smitbſon bewohnte in einer Vormadt ein berrliches Land⸗ 
baus. das man, fünde es irgendwo auf dem Lande, ruhig 
als Schloß bezeichnen konnte. Jobn Smithion haite ſich, 

'er jeßr viel Geld verdient batte, von ſeinen Ge⸗ 
kchäften surückgezogen. Zwei ſeiner Söhne waren bereits 
jelbitändig, der eine tu Sondbon, der andere in Indien. Außer⸗ 
Sem hatte er noch drei Söhne. Bon ſeinen Töchtern iprach 
er felten, denn er wüßte nie genan, wieviel es waren. Es 
mwaren ſechs oder ſieben, je nachdem man ein Wichts, die er 
an jich genommen hatie, mitzahlte ober nicht. 

Irhn Stnithion wer groß unb etwas hager: er rauchie 
gern. Seine Hant war lei       
vorgeitelli hatten. ſchüttelten üe iich die Häunde. Darauf 
Ferritete der Engländer für ſeinen Gaft einen BSpistn-Sobd. 
Es war fehr bein urs Biynſtenr Bornage mußte Durſtig 
ſein. Hinten auf dem Tennisvlas waren Smitbions Sender 
mif ihren Freunden. ihr Aufen und LSachen drana önrch das 
vffene Fenfrr. 

Skmn Bernage Serichtete von dem Vorichlage feines 
alien Frennbes Aucrüt. Er las verſchiebene Stellen aus 

Ser Briefe vor. Dapn wies er auf die Möglichkeit Bin, die 
ihm ſein anfraliſccer Freund anicheinend offen gelaßen 
Patte. nämlick: man fünne auch etas Geld in das Uater⸗ 
nehrten Recken- 

Stüilion frauk nud rauchte uub hörte zu. Als Reéum 
an Ende gerebet Batte. ĩaate er: 
Soßn ‚rt alfe nichk? 

L. ich Babe nur den cinzigen“ 
EKien mehrere Söhne Faben“ 

Trapacse 
ich 

SrimeEn Sohr“- 
Des GEels 

   
   

      

   

  

   

els das man verdienl zann rau feiibalten“ 
gie Jehn Sriithlon. -Wen Eu5̃ fein? Sehne woichicken 
Damit ‚e Seld Saänverbicnen. Jeber Mann mus ;iE Geild 
kendalten s t meine Kherrie — jest werde ich Billiam 

  

  

   

rufen.“ 
junger, großer Menſch ins Zimm'er, friſch raſiert und in 
Hemdärmeln. 

„William. bier iit Monſſeur Bornage, ein Freund von 
Auguſte Clin in Auſtralien, dem Mann deiner Tante Marn 
Cosmon. Auauſte Clin bat für dich eine Stelle, aber es eilt 
lebr, Biſt du bereit. binzufahren?“ a- 

John Smitbſon ergriff, obne ſeine Zigarre aus dem 
Munde zu nebmen. eine ber Zeitungen, die auf einem 
Ständer neben ihm lagen. Er ſab binein, dann ſaate er: 

„Morgen geht ein Dampfer nach Sidney ab.“ 
-Allriabt“, ſaate William Smitbſon. ů 
Als William Bornaac am nächſten Morgen mit am Haſen 

ſtand, hatte er Gewifſensbiſſe. Die Reiſe war ſo lang, zwei 
Monate., und das Laud war fremd. Es war wabrſcheinlich 
ein ſebr wildes Land, mit Krankbeiten und Taifunen und 
Jagnaren. Aber ſchließlich, wenn es mit dem innaen Mann 
übel auslief — er war nicht verantwortlich dafür. Er fabte 
ſich und ſagte zu John Smitbſon: ů 

„Nun tröſten Sie ſich. er wird bald wiederkommen.“ 
Jobn Smitbion zoo ſeine Augenbrauen boch und ſaate: 
Dus boffe ich nicht, nein, wenn er bald käme. wäre es, 

meil er keinen Erfola hatte.“ 
Als Nems Bornage nach Hauſe kam. batte er das Gefübl. 

als mũüſie er ſeinen Sohn umarmen, weil er einer großen 
Gefahr entronnen war Er fand ibn in einem Heuſchober, 
ichrecklich angerichtet und nach einer ſcheuslichen Melodie 
Kröhlend: „Pava. der iſt in Livervo—ol und ich bab meine 
Ehbre verlo-oren Was er in der letzten Nacht ver⸗ 
Loren hatte, waren 10000 Frauks. Darauf batte er alle 
Gekränke in ſich bineingcaofſen. die er auſtreiben konnte. Er 
war funlos betrunken. 

Gruf 2 in Amexiks. Heeul Ninmhe in den S nahäßten 
Venyork eingetroffen. Er wird mehrere Monate iu den S:eimgten 
Staaten verbringen. Zahlreiche Vereinigungen haben iyn einge⸗ 
laden, Bortrüge zu übernehmen. 

„Slu., die neue Oper Wolff⸗Gerraris. Iu der Mai⸗ 
länder Scala wird demnächſt die Erſtauffübrung der Oper 
„Ekn, ſtattfinden. die Bolff⸗Ferrari nach einem Textbuch von 
Stordans geſchrieben hat. Das Buch bebandelt die Geichtchte 
des Dichters Sly. den ein ebenſo reicher wie ſpleeniger 
Engländer in den Stand eines mie Glücksgütern reich ge⸗   ſegneten Edelmannes verjetzt hat, um ſich an den Irrungen 
und Wirrungen des plötlich reich gewordenen armen 
Schluckers zu ergötzen. Es iſt alio die Wiederholung eines 

altbefennten Themas., das auch muükaliich okt ausgenützt 
worden iſt. Die bekaenteſte Over. die eine ähnliche Fabel 

richt erlannte wegen Verächtlichmachung des — 
denten auf einen Monat Gefängnis, wä der 

Staatsanwatt drei Monate beantragt klabr Im Aiiſfchiuß 
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„Tagtäglich fürt mein Weg am lärm⸗ und dampfumwir⸗ 
belien Rangierbahnhof vorbei. — Unter Brücken, die für 
Sekunden in kechenden Dampflawinen verſchwinben, don⸗ 
nern die Züge her und hin. 

Lokomptiven ſpeien glühende Kohlefunken aus dampfenden 
Feuerleibern und Brücken zittern in den Fundamenten von 
wuchtenden Tonnenlatten, dic in, vierzig Kilometer Fahrt 
irber die federnden Schienenſtöße dahinrollen. 

Am ſtrohbepackten Bremſerhäuschen ſiehſt du den blau⸗ 
gefrorenen Kameraden nicht, der bergab die Bremſe zwingt, 
daß von den ſtählernen Bremshebeln Funkengarben auf die 

Schienen ſprühen. — Du ſiebſt im Packwagen den Zugführer 
nicht, der über den Fahribericht gebeugt, dic eben paſſierte 
Blochſtelle notiert. — Im Rauch und Qualin ſiehſt du ben 
Heizer nicht, der hinter offner Feuertür die teerigflammende 
Kohlenglut mit langen Eiſenhaken niederſtößt und vollen 
Schwunges friſche Kohlenmaſſen in die Feuergrube wirft. — 

die parallelen Schienenſtränge dehnen ſich und wenden 
ſich in die Unendlichkeit. Abzweigende Rangiergleiſe ſtehen 

voll von Güterzügen. Auf Doppelwagen liegen, rieſige 
Karpathenhölzer. Ein Hundertachſenzug rumäniſcher Pe⸗ 
troleumwagen ſteht zwiſchen endlos langen Koks⸗, Erz⸗ und 

Kohlenwagen. Von Laderampen her dringt jämmerliches 
Brüllen hungriger Kälber. Fiſchwagen, voll friſcher Fiſche 
in Eis verpackt, Waggons voll Apfelſinen, die nach Süden 
und nach Sonne duften, Turbinenteile, Schwungräderhälften 
und Maſchinenkeſſel, mit Leinenplänen gegen den Schnee ge⸗ 
ſchützt, — unüberſehbar iſt das weite Wagenrevier. 

Rangiermaſchinen belfern wie ſchwarze Schäſerhunde die 
langen Wagenreihen auf und ab, zerren und jagen die 
Wagen, daß die Kopplungen kreiſchen und die Puffer knallend 
aneinander praſſeln. — Wagennotierer ſchreiben im Lauſ⸗ 
jchritt ihre Zahlen an jeden Wasgon. — Rangierer, die 
Signalpfeife zwiſchen den Zähnen, ſpringen armſchwenkend 
die rollenden Wagen auf und ab, werfen mit. ihrer ganzen 
Körperkraft die Weichenhebel berum, daß die Weichenlampen 
polternd klirren und koppeln im gehetzten Tempo zwiſchen 
knirſchenden Rädern die rollenden Wagen ab und an. Die 
Räder drehen ſich wie runde, ſpiegelblanke Meſſer unauf⸗ 
haltſam Tag und Nacht und es vergeht kein Tag, daß nicht 

   

die Zeitung meldet: ein Rangierer — Vater — — Ernährer 
— — — töbdlich verunglückt — — — und morgen — über⸗ 

morgen — alle Tage knirſchen Räder über Menſchenleiber. 
wes! Merkur. 

—— 
Gute Freunde, getreue Nachbarn. 

Wie bie Gemeinheit Triumphe feiert. — Dem 8 218 geopfert. 

Da ich an der OQuelle der Erfahrungen ſitze, ſo bin ich für 

dieſen Artikel „Fachmann“. Täglich ſehe ich es mit meinen 
Augen. Folgendes ſehe ich: 

„An den Herrn Staatsanwalt! 

Dieſes muß ich Ihnen mitteilen, daß in unſer Hauß eine 

Fran wohnt, welche ein dunkles Gewerbe betreibt. Dieſe 
Frau, welche Frau Peters heißt betreibt diefes Gewerbe 
ichon lange und iſt eine gefährlichte Perſſon welche ihr 
dleles aber mal muß ausgetrieben werden indem eine 

ſolche Perſſohn dieſes nicht ungeſtraft betreihen darf und 
ſchon viele Frauen und Mädchen davon unglücklich gewor⸗ 

den ſind und ſie macht es für Geld. Bitte ſehen einmal nach 
Herr Stagtsanwalt und laſſen ie ihr gleich verhaften denn 
dieſe Perſſohn iſt eine fehr geriebene. Sie wohnt 
.. . gaſſe Nr. 17. 

  

achtungsvoll 
Ungenannt!“ 

Und ſo gelangt der Staatsauwalt zu der Frau Peters. 
Und zieht aus ihr beraus den Namen der Frau ſowieſo und 
der Frau ſowieſo und des Mädchens Frieda und des Mäd⸗ 
chens Ida und der Frau von auswärts und noch von eincr 
anderen Frau und es gibt ein Aktenbündel von vielen Pfun⸗ 
den Gewicht. Zuletzt gibt es ſoundſo viele Jahße Gefängniffe⸗ 
das heißt ein Meer von Jammer, Elend und Vexfluchung: 

auch die Frau „Ungenannt“ wird maumal bekannt, und ſiehe, 

immer iſt es eine Nachbarin, immer iſt es eine ehemalige 
Freundin, immer ſteckt ein hundsgemeiner, ganz niedriger, 

ichäbiger kleiner Zank dahinter. Eine Rachſucht, irgendein 
Stück gemeinſter Menſchlichkeit. 

Das iſt die Kehrſeite des Kampfes gegen den Schand⸗ 

paragraphen 218. 
Nicht allein das Geſetz. nicht allein die Gruppen der Mi⸗ 

litarißten und der Paſtoren und der Induftrieherren ſteckt 

dahinter, das Volk ſelber, blind und dumm, treibt ſich aegen⸗ 
jeitig der Schlachtbank zu. Es iſt dieſer Frau „Ungenannt“ 

ganz gleich gültig, das „ſchon ſo viele Frauen und Mädchen 
davon unglücklich geworden ſindé. Sondern ihre Haupt⸗ 
meinung iſt die, daß dieſe Frau Peters mal gründlich an ſie 

ſoll denken müſſen. Dieſe Peters ſoll mal hochgenommen 
werden. Da iſt die Juſtiz ein ſeines Mittel. Frau Unge⸗ 
nannt hat ſelber mindeſtens einmal ſchon „ganz zufällig“ 

einen kleinen Umkipp gehabt. Sie hat ſich auch ſchon mal 

  

  

„perhoben“. Es iſt gar keine Rede davon, daß ſie ſich inner⸗ 

lich ſo unſagbar tief getroffen ſühlt, daß es letzthin für ihr 
menichliches Gefühl und Gewiſſen gar keinen anderen Aus⸗ 
weg gibt, als den Schrei nach dem Staatsanwalt. Sie wäre 
ſelber die allererſte, die ſich oder ihrer Tochter oder Schwie⸗ 
gertochter auf die sleiche Weiſe zu helfen ſuchte. 

    
äbchen von 

Richters angefaßt werden. Sie kennt dieſe armen Unglück⸗ 
lichen gar nicht ... Es iſt alles egal, wenn nur die Peters, 

die Peters 
So oit mir eine Abtreibungsakte in die Hände kommt und 

das iſt in jeder Woche ein⸗ oder zweimal, ſo oft ſehe in, vorn 
in der Akte nach: Woher geichah dies, und von wem? Und 
immer treffe ich „Ungenannt“ oder eine „Nachbarin“. 

Der Staatsanwalt hat ſeinen Beruf, er muß ihn ja wohl 

ausüben. Und die Paſtoren und die Rechtspreſſe und die 
Abgeordneten der Rechten itützen ſich jedesmal mit Nachdruck 

auf die Stimme des Volkes, auf die Stimme derer. die aus 
der breiten Maße heraus Strake verlangen. „Das Volk 

jelber will es ſo!“ 
Frau Ungenannt. 
Und nur ganz ſelten erlebe ich bei der Durchſicht der 

Akten die geradezu betäubende, geradezu berszerfriſchende 
Frrude, daß es in: Lauſe der Unterſuchung berauskommt, ſo 
anz leiſe und ſchlicht, ſo gaurz an der Wand entlang, daß 

Frau Ungenannt ſelber .. Hähäha! Und dann freue ich 
mich ſogar über unſere Juſtiz, dann ſind ſogar unſere Richter 

beſſere Menſchen, als das Volk ſelber, denn dann und immar 
bekommt die Frau Ungenannt eine beionders barte Styaf⸗ 

auſgebrummt. „Wegen ihrer erwieſenen, gemeinen 
finnung,“ ſagt der Richter. 

Bravo, Herr Kichter! 

  
Ge⸗ 

loßgleit, 3 in 

  

M Vluttut am Reujahrs⸗Morhen. 
Die Aufklärung der Tat. — Wieder eine Tragödie des Alters. 

„Die Bluttat in Schidlitz am Neujahrsmorgen ſtellt ſich nach 
näheren Ermittlungen als eine Eheiragödie heraus, in der die 
Frau wieder einmal im Mittelpunkt ſteht. Bis auß kleine Ab⸗ 
weichungen erinnert der Fall auffallend an jene Verzweiflungs⸗ 
tat des S7jährigen Lokomotivführers Friedrich Wendt aus 
Langfuhr, der am 1. Mai 1927, auch an einem Sonntag⸗ ſeine 
Ehefrau im Bett erſtach. Man kann zwufegn von einer 
Duplizität der Ereigniſſe ſprechen, ja, man wird ſicher verſucht 
ſein, jene Tat als indirerte Urſache, als unbewußte Anregung 
anſehen müſſen, die den Rentier Oito Bauer aus Schidlitz mit 
zu dem Mord an ſeiner Frau trieb. Handelte jener Ehemann 
im Alffekt, ſo trug ſich dieſer längere Zeit mit dem Vernich⸗ 
tungsgedanken, zögerte, wartete, bis ein an ſich nichtiger Anlaß 
den Abſchluß einer Tragödie brachte. 

Der Gattenmörder Otto Bauer iſt 77 Jahre alt, ſeit 1882 
verheiratet. Die Frau ſtand im 73. Lebensjahre. Aus der Ehe 

iſt eine Tochter Kervorgegangen, die bereits auch ſeit langem 

verheiratet iſt. Oito Bauer hat ſich durch ſeiner Hände Arbeit 
aus denkbar einfachſten Verhältniſſen, zum Gärtnereibeſitzer 

emporgearbeitet, Seit, einigen Jahren lebte er als Rentier in 

Schidlitz, Oberſtraße 78. Er iſt ein kleiner ſchütterer Greis 

mit weißem Kopf⸗ und Barthaar. Seine braune Geſichtsfarbe 

    

zeugt von einem im Freien verbrachten Leven. Eine energiſche, 
ſcharf gebogene Naſe ſpricht für Tatkraft. Die hellen Augen 
blickten noch immer lebenstluſtig in die Welt. ů 

Was die Nachbarn erzählen. 

Bereits ſeit längerer Zeit bemerkten die Nachbarn, daß 
in der Bauerſchen Ehe etwas nicht in Ordnung ſei. Oeftere 
Streitigkeiten, heſtige Auseinanderſetzungen, ſelbſt Tätlich⸗ 

keiten fanden zwiſchen den Ehegatten ſtatt. Trotz ſeines 
hohen Alters beſaß Otto Bauer noch immer ſehr ſtarke 
ſexuelle Regungen. Er beklagte ſich wiederholt vei Freun⸗ 
den, daß ſeine Frau ihm den ehelichen Verkehr verweigere. 
Offenſichtlich liit er ſehr darunter. Er trug ſich ernſthaft 
mit dem Gedanken einer Eheſcheidung und machte ſchriftliche 
Aufzeichnungen, die er bei einer eptl. Eheſcheidungsklage als 
Material verwenden wollte. 

Wie es zur Tat kam. 
x 

Am Silveſterabend eröffnete die Ehefrau Marie dem 
Manne, daß ſie gewillt ſei, den Jahresſchluß im Kreiſe von 
Berwandten zu feiern. Der Mann regte ſich ſehr darüber 
auf, es kam zu heftigen Streitigkeiten. Der Mann blieb 
grollend zu Hauſe. Morgens gegen 718 Uhr kam die Frau 
nach Hauſe und legte ſich zu Bett. ů 

Otto Bauer hatte ſich vor 
neuen Reéevolver gekauft. Ob er ſich damals ſchon 
mit dem Gedanken trug, ſeine Frau beſeitigen zu wollen, 
ſteht noch nicht feſt. Die behaglich nach fröhlich durchwachter 
acht im Bett liegende Frau, die einſam verbrachte Nacht 

des Mannes, die ſexuelle Enthaltſamkeit, das Einfreſſen in 
die Idee, er werde ſtändig benachteiligt und die Frau ſetze 
ihn zurück, mag eine Ballung von Haßgefählen erzeugt 

haben, daß er in einer Art wilder Raſerei plötzlich den Re⸗ 
volver hervorholte und auf die ruhende Ehefrau abdrückte. 
Zweimal euerte er auf die Frau: ein Schuß ſtreifte die 
Schädeldecke und blieb unter der Haut ſtecken. Der zweite 
ging in den Mund, nachdem er die Unterlippe zertrennt 
babe⸗ und muß den ſofortigen Tod der Frau herbeigeführt 
aben. 

einiger Zeit einen 

Darauf will Otto Bauer den Revolver 
auffich ſelbſtgerichtet haben. Er habe, ſo aibt 
er an, ſich ſelbſt in die rechte Schläſe ſchießen 
wollen, doch ſei der Schuß am Kopf vorbei⸗ 
gegaugen, ohne ihn zu verletzen. Zu einem wei⸗ 
teren Schuß habe ihm der Mut gefehlt. 

Nach ver Tat. 

Danach ſei es wie Entſpannung, wie große Ruhe über ihn 

gekommen. Er bedeckte die Leiche mit einem weißen Tuch, 
wuſch ſich, kleidete ſich ſorgfältig an und begab ſich zu ſeinem 

Schwiegerſohn nach Danzig, um ihm den Vorfall zu erzählen. 

Mit dem Schwiegerſohn zuſammen ging er dann auf das 

Polizeipräſidium, wo er ſich ſelbſt ſtellte und ein Geſtändnis 

ablegte. Er wurde ſofort in Unterſuchungshaft genommen, 

wo natürlich bald die Reaktion auf die fürchterliche Tat kam 

Er machte einen ſehr niedergeſchlagenen, doch immerhin ge⸗ 

ſaßten Eindruck Heute vormittag ſoll ſeine Vernehmung vor 

jich gehen. 
Die Ermittlungen der Kriminalpolizei dauern an, um 

volles Licht in das Dunkel dieſer grauſigen GEhetragödie zu 

bringen. Die Nachricht von der Tat ſchlug am Neujahrs⸗ 

morgen wie eine unheimliche Bombe in die Nachbarſchaft ein 

und man ſtellte ſofort Betrachtungen über die Gleichheit der 

beiden Bluttaten an. Der Langfuhrer am 1. Mai und dieier 

am RNeujahrsmorgen. In beiden Fällen iſt es das Weib, 

daß hier in ſeiner Unverſtändigkeit den Lebeusabend des 

Mannes zerſtörte. Beide Männer ſind nicht frei von Schuld 

zu ſprechen, aber immerhin iſt es die Gleichgültigkeit der 

Frau, die den Lebenskameraden zur Berzweiflungstat trieb. 

Dort die Frau, die dem Manne die heimlich für Tabak er⸗ 

ſparten 60 Pfennige ſtiehlt und ſeine Beſchwerde mit Hphn 
abtut, hier die vergnügungsſüchtige Frau, die den Greis in 

der Nacht, in der die ganze Welt feiert, jubelt und ſich amü⸗ 

ſiert, zu Hauſe einſam und allein ſitzen läßt. 

Was dem Otto Bauer im Gegenſatz zu dem anderen Gattin⸗ 

mörder wahrſcheinlich die Milde des Gerichts nicht voll zuteil 

werden laſſen wird, iſt der bedenkliche Umſtand, daß er, ſich den 

zur Tat benutzten Revolver längere Zeit vorher kaufte, Doch 

wird man auch hier nicht verkennen dürſen, daß wohl jeder 

Menſch ein⸗ oder mehrmal im Leben kriminelle Vernichtungs⸗ 

gedanken trägt und ein Greis ſich ja wieder dem lindlichen 

Empfindungsleben nähert, alſo ſeinen Trieben wenig Hem⸗ 

mungen entgegenbringen wird und dem Gedanken ſchnell die 

Tat folgen läßt. ů 
Bei dieſer letzten Tragödie in unſeren Stadintauern iſt es 

vielleicht angebracht, auf einen ganz ſeltſamen Umſtand hinzu⸗ 

weiſen, der zwar nicht unmittelbar mit der Bluttat zuſammen⸗ 

hängt, jedoch ein eigenartiges Licht auf das menſchliche Gemein⸗ 
ſchaftsleben in Danzig wirft. 

Seit dem November 1924 beſteht bei unſerem Pylizei⸗ 

präfidium ein ſogenaunter Mvrd bereitſchaftsdienſt 

unter der Leitung des Kriminalkommiſſars v. Pokrziw⸗ 

nicki. Dieſe Sondergruppe wird nur bei Kavitalverbrechen 

wie Mord, Brandſtiftung uſw., alarmiert. Solauge dieſe 

Gruppe nun beſteht, iſt noch kein größerer Feſttag, wie 

Oſtern, Pfingſten, Weihnachten oder Neujahr vergaugen, 

ohne daß nicht die Gruppe alarmiert wird. Es iſt bereits ſo, 

daß der Feiertag dieſer Beamten ſie jedesmal eine aroße 

Tat erwarten läßt. Bedauerlich, ſehr bedauerlich aber 

bisher immer noch wahr. Rie. 

  

  

Sthiffsunfall in Sbingen. 
In der Silveſternacht ſtiek in Gdingen der der „General 

Transatlantique Compagnie“ cehörende Dampfer „Pol, .der 

aus Memel lam, auf einen Wallenbrecher und erlitt dabei große 

Beſchädigungen. Der Bug wur'e vollſtändig zertrümmert. Auch 
andere Schiffsteile wurden mehr oder weniger beſchädigt. 

  

Die Bernfungsverhandlung im Henſterberg⸗Vrozen 
findet am 24. Januar ſtatt. 

Bräude am Montag. Am Montag, nachmittags 27%% Uhr, 

entſtand im Keller des Hauſes Heilige⸗Geiſt⸗Haſſe 90, Feuer⸗ 

Einige Säcke, Latten und andere Gerätſchaften waren in 

HBrand geraten. Die hersbeigeruſene Feuerwehr war in einer 

knappen halben Stunde Herr des Brandes. — Um 4 Ubr 

wurde die Feuerwehr nach dem Meſſegelände gerufen, wo 

hinter dem Meſfehaus B ein Haufen Müll Feuer gefangen 

hatte. Auch hier waren die Löſcharbeiten ſchnell beendet. 

Ein anderer Kellerbrand entſtand um 5 Uhr im Hauſe Hin⸗ 

derſinſtraße 1, wo altes Holz und leere Tonnen Feuer ge⸗ 

fangen hatten. — Nach der Hauptſtraße 71 in Langfuhr wurde 

die Feuerwehr um 9 Uhr geruſen, weil ein Kaffeewärmer, 

der durch die Küchenlampe in Brand geraten war, ernſte 

Feuersgefahr heraufbeſchwor. Das ſchnelle Eingreifen der 

Feuerwehr verhinderte jedoch ein Umſichgreifen des 

Brandes. 

Vom eigenen Duhrwerk überfahren wurde beute morgen 

gegen 7 Uhr der Fuhrmann Becker aus der Breitenbach⸗ 

ſtraße am Troyl. Der Fuhrmann ging neben ſeinem mit 

Kohlenſchlacke beladenen Wagen einber, als er infolge der 

Glätte und der Dunkelheit plöblich ausglitt und unter 

ſeinem eigenen Wagen zu liegen kann. Das Vorderrad gina 

ihm über den Fuß. Ein Knöchelbruch war die Folge., ſo daß 

der Verletzte fortgeſchafft werden mußte. 

U.⸗L.Lichtſpiele. Ein Film aus der rumiichen Revolution: 

ie Liebe der Jeanne Rey. Kein Sowjetfilm, ſondern oine Pro⸗ 

ü der Uja. Immerhin muß anerkanni werden. daß die 

Hugenberg⸗Uia trotz aller Sympathien für die ruflſchen Mon⸗ 

archiſten ſich bemüht hat, in dieſem Film eine möglichſt objektive 

Darſtellung der revolutionären Ereigniſſe der Rachtriegszeit zu 

ben. Zuerſt ſpielt die Geſchichte in Rußland. Kämpfe zwiſchen 

Koten und Weißen. Ein franzöſiſcher Journaliſt büßt in dieſen 

Wirren ſean Leben ein. ſeine Tochter wird von ihrem Gelicbten, 

einem jungen Bolſchewiſten, nach Paris gerettet. wo⸗ ſie ſpäter 

Gelegenheit hat, den Ruſſen, der jich in politiſcher Geheimmiſſion 

in Frankreich aufhält, aus den Klauen der franzöüſchen Juſtiz zu 

befreien. Es gibt in dieſem Film viel ſpannende Handiung mit 

dramatiſchen Iwiſchenfällen; dazu gut gezeichnete, originelle Typen 

aus den rufſiſchen Revolutionskriegen und dent Pariſer Bürher⸗ 

tum. Schade nur, daß der Film zu plötzlich abbricht. Eine ameri⸗ 

kaniiche Groteske und intereſſanter Film über die Tanzkunſt ver⸗ 

vollſtändigt das ſehenswerte Programm. 

  

  

Volizeibericht vom 3. Janunar 1928. 

Feſtgenommen wurden 28 Perſonen. darunter 6 wegen 

Diebſtahls. 1 wegen Betruges, 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen 

unerlaubten Grenzübertritis 2. wegen Batelns. 1 wegen Obdach⸗ 

Polizeihaft, 13 wegen Trunkenheit. — 

Gefunden: 1 braunes Lederportem. m. Inhalt, 6 Schlüſiei 

am Ringe, 5 Schlüſſel am Ringe, 3 Schlüſſel am Ringe. 1 Schlüſſel, 

1 Stahiuür m. Kene u, Kaßpfel, 1 auſch. gold. Angä enth. , I Güſch. . Anganger, Enth 

2 Pholographien. 1 Aerdwehkurbel, 1 bellgruue Schaferhündin. 

  

Uunſer Wetterbericht. 
Seröfſentlichunn des Oblervatoriums der Frelen Stadt Danzig. 

Dienstag. den 3. Januar 1928. 

Allsgemeine Ueberſicht: Die⸗ atlantiſche Zyklone 

iſt oſtwärts gezogen und wandert nach dem Eismeer hin ab. 

Der ſüdwärts ſich erſtreckende Ausläufer geht ſeiner Auf⸗ 

löſung entgegen. Im Oiten und in ganz Zentraleuropa hat 

ſich der Froſt infolge nächtlicher Ausſtrahlung erheblich ver⸗ 

ſtärkt, ſo daß ein neuer Aufbau des über Südoſteuropa 

liegenden hohen Drucks und damit die Fortdauer der Kälte 

in Ausũücht ſteht. In Nord⸗ und Mitteldeutſchland berrſchten 

bis zur Nordſeeküſte Frühtemperaturen von —8 bis 

— 10 Grad; im Oſten und in Polen ſolche von — 10 bis 

— 16 Grad. Das Azorenhoch ſchiebt ſich nach Dampfer⸗ 

meldungen nordwärts bis zu den britiſchen Inſeln vor. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, viel⸗ 

ſach neblig, mäßige ſüdliche Winde, anhaltender Froſt. 

Ausüchten für Donnerstag: Keine Aenderung. 

Maximum des geſtrigen Tages — 49: Minimum der 

letzten Nacht — 10-3. 

Danziger Standesamt vom 2. Januar 1928. 

Todesfälle: Polizei⸗Aſſiſtent Willi Langmaact, 

37 J. 2 M. — Sohn des Schuhmachermeiſters Otto Albrecht, 

faſt 3 M. — Rentenempfänger Otto Kowalewiki, 81. J. 9 M. 

— Telegraphenarbeiter Felir Hoffleit, 37 J. 9 M. 

Fleiſchermeiſter Julius Sawatzki, 5⸗ J. 1 M. —, Arbeiter 

Leyn Lademann, 52 J. 8 M. — Ehefrau Apollonie Stallmach 

geb. Warezunſki. 74 J. 5 M. — Arbeiter Paul Schinſki, 

20 J. 1 M. — Wäſcherin Berta Eckert, ledin, 43 J. b. Au nt 
Tochter des Arbeiters Emil Bark. ſaſt 5 M. — Geilner Saal 

Muskalla, 33 J. 6 M. — Arbeiter Ferdinand Macholl, 53 J. 

10 M. — Kaufmann Erich Wützel, 26 J. 11 M. — Sohn des 

Technikers Fritz Schöwe, 14 Tage. — Witwe Adele Marzahn 

geb. Winkelhanſen faſt 80 J. — 1 »nehel. sohn, 3 M. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 3. Jauuar 1928. 

  

jeſtern heute geſtern heute 

Thorn L1.51 1.67 Dirſchaan ＋0,02 005 

Fordeon PI.61 I,61 Einlage I118 15564 

Culm. 41.0 1.42 Schiewenhorſt 2•14 —2,20 

Graudenz. . 141 (1.39 Schönaa 09 46.64 

Kurzebrak 1,67) 1.62 Galgenberg 62 45ů5H 60 

Montaueripize 117 1. 14 Veuhorſterbuſch 2.00 »2500 

Vieckel ö0SV „0,86 Anwech ꝛ— 

Krakau.. am 2. 1. —2.01 am 2. 1. 2,23 

Zawicholl . am 2. 1. 1.80 am 1. 1. ＋ 1,85 

Warſchau. am 2. 1. 1.89 am 1. 1. ＋ 1.75 

Plock m 2. 1. 2,13 am 1. 1. ＋ 2.10 

Eisbericht der Stromweichſel vom 3. Januar 1928. 

Bou der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 21 

ütbei Ober⸗Neſſan) Eistväben in 2 Strombreite, alsdann bis 

Kilom. 175 (bei Pieckel) Eisſtand mit Blönken, Unterhalb Kilom 

125 bis zur Mündung ſchwaches Jung⸗ und Grundeistreiben. 

Sämtliche Eisbrechdampfer im Einlager Holen. ö  



Ais aller Welt. 
Schwerer Autozuſammenſtoß bei Lindenberg. 

bein Benzintankwagen exvlodiert. 

Eln ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich Montas 
morgen gegen 7 Uihr auf der Chauſſee zwiſchen Mahlow 
und Lindenberg bei Berlin. Der 31 Jahre alte Chauffeur 
Richard Kehrberg befand ſich mit einem Autozwetrad mit 

Anhänger auf dem Wege nich Lindenberg, um die Brieſ⸗ 
ſchaften vom Poſtamt Weißenſee wie gewöhnlich dorthin 

zu bringen. Ungefähr in der Höhe der Lindenberger Mühle 
verſuchte Kehrberg ein Laſtauto vorſchriftswidrig rechts zu 

überholen, während mehrere Frauen auf dem Wege zur 
Arbeli vor ihm herradelten. Das kleine Poſtauto fuhr den 
Laſtwagen an, deſſen Steuerung verſagte. Der ſchwere 
Wagen rannte gegen einen Baum, überſchlug ſich und ſtürzte 
in den Chauſſeegraben auf das Poſtauto, das ſich ebenfalls 
überſchlagen hatte. Kehrberg wurde der Schädel zer⸗ 
irtlmmert, ſo daß er auf der Stelle ſeinen Tod fand. Dürch 
die Exploſion des Benzintanks gerieten die Wagen und die 
Labdungen in Brand. Die Feuerwebren von Lindenberg 
und Mahlow, die zur Hilfe gerufen wurden, mußten lange 
Schlauchleitungen uach den Rieſelfeldern legen, um das 
Feuer löſchen zu können. 

Montag vormittag wurde der von Lunzenan nach Mitt⸗ 
weida in Sachſen fahrende Omnibus der Staatlichen Kraft⸗ 
wogenverwaltung an dem unbewachten Bahnübergang bei 
Göritzhain von einem Güterzug erfaßt und etwa 20 Meter 
zur Seite geſchleudert. Vier Fahrgäſte wurden leicht verletzt. 

Im Scherz erſchoffen. 
Ein Mäbdchen getötet. 

Am Neujahrstage ſchoß in Scheuerfeld ein junger Land⸗ 
wirtsfohn einen Browning ein und legte die Waffe dann 
mit den Worten, ſie ſei ausgeſchoſſen, auf den Tiſch der Wohn⸗ 
ſtube. Ein anderer junger Mann richtete darauf im Scherz 
die Waffe auf die Schweſter des Landwirtsſohnes und drückle 
ab. Da eine Patrone noch nicht abgeſchoſſen war, wurde das 
Mädchen getötet. 

Wie der Braunſchweiger „Allgemeine Anzeiger“ aus 
Hahnenklee meldet, iſt in der Silveſternacht bei einer 
Familtenſeier Direktor Auerbach von der Rhein⸗Metall⸗ 
Aktiengeſellſchaft tödlich verunglückt. Als er wegen des Ver⸗ 
jagens eines Kauonenſchlages nachſah, entlud ſich dieſer. 
Direktor Auerbach wurde die Schädeldecke wegserißen, ſo daß 
er auf der Stelle tot war. 

  

Wieder ein Poſtbote überfallen. 
Berfolgende Schüſſe. 

Montag früh kurz nach 7 Uhr wurde in Nalbach bei 
Saarlouis ein Poſtbote von zwei maskierten Käubern über⸗ 
fallen Und ſeiner beiden Poſtſäcke beraubt. Die Täter ver⸗ 
ichwonden mit der Beute in den Saarwellinger Wald. Von 
den Räubern, Burſchen im Alter von 22 bis 21 Jahren, 
wehrer Wachüſe 50 U aufgenommenen Verfolgung 

ere ſſe abgegeben. In den Poſtſäcke 
größtenteils wertloſe Briefſachen. Vofttacten waren 

Sin Bergmann von einem Eräblock erſchlagen. In dei 
Gaens ſih vlsslieh löſe den mel ere ein Seramann von 

lics Ilöſenden mehr nen ft ⸗ Slock erſchlagen. n mehrerr Tynnen ſchweren Erz 

Ein engliſcher Dampfer geſtrandei. Der engliſche Dampfer 
Red Car iſt auf der Schelde geſtrandet. Das Schiff wird 
131 angefehen. Die Befatzung konnte 
Rettungsbooi in Sicherbeit gebracht werven. Bei Bergungs⸗ 
verinchen Wenteh dver Blifſinger Schleppdampfer „Humber“ auf 
Srund. hofft, ihn bei Hochwaſſer wieder flott zu be⸗ 

Swei Kinder ertrünten. Am Keulahrstage ſpielt 
Dundern ann dem Eiſe der Kydach in der Aahelnon -Künerhern: 
Es Iöſte ſich eine Eisſcholle, die mit vier Mädchen auf ein Wehr 

mit einem 
Ruſſenkirche, ein Holzbau im 11. Bezirk, wurde Montag vor⸗ 

zutrieb. Ein Kind konnte noch beG as an Land geriſſen 
werden, ein zweites wurde von einer Frau aus dem Wehr ge⸗ 

ogen, während die beiden onderen Mädchen im Alter von 
ſechs und neun Jaßren ertranlen. Die Leichen lonnten bisher 

nicht geborgen werden. — — 

Der Schauß ien Hamsflur. 
Liebestragödie in Rürnberg. 

Dienstag morgen wurde im Huusflur eines an der Fleiſch⸗ 

brücke gelegenen Hauſes in Nürnbertz ein Mädchen von ihrem 

Begleiter in die Bruſt geſchoſſen. Das Mädchen flüchtete auf 

die Straße, währenv der Täter ſich im Hausſiur burch eine 

Kugel entleibte. Das Mädchen iſt ſchwer verletzt. 

* 

In Putlitz in der Mart Iſt der 14 Jahre alte Sohn des 
Herausgebers der „Putlitzer Nachrichten“, Völker, beim 
Schlittſchuhlaufen auf der Strebnitz von einem unbekannten 

Täter angeſchoſſen worden. Der Knabe ift im Krankenhaus 
ſeinen Verletzungen erlegen. Das Landeskriminalamt hat zur 

Ermittlung des Täters einen Berliner Kriminalbeamten nach 
Putlitz entſanpt. 

Abſturz eines franzöfiſchen Fliegeroffiziers. 
Bei einem Uebungasflug iſt Montaa der Fliegerleutnant 

Ives Dumanois über dem Flugplatz in Reuilly (Devarte⸗ 
ment Indres) tödlich verunalückt. Dumanois war einer der 
beſten Rugby⸗Spieler Frankreichs und bat als ſolcher 
mehrere Male an internationalen Spielen teilgenommen. 

  

  

  

Ei rufftſcher Naphthazug verunglückt. 
Durch einen Felotturz. 

Bei Batum iſt ein aus Tiflis kommender Eiſenbahnzug 
mit Naphthaprodukten infolge eines Bergſturzes verun⸗ 
glückt. Die Lokomotive ſtürzte um und 27 Tankwagen mit 
Naphtha und Benzin verbrannten. Eine Perlon kam dabei 
ums Leben, außerdem trugen mehrere Mitglieder des Zug⸗ 
perſonals Brandwunden davon. 

  

Fünf Tddesopfer eines Autoungläcks. 
In eine Grube gejahren. 

In den Morgenſtunden des Sonntages ereignete ſich 
einige Kilometer vor der Stadt Mantua ein ſchweres Auto⸗ 
unglück. Ein Automobil mit fünf Männern, die die Neu⸗ 
jahrsnacht auf dem Lande verbracht hatten und nach der 
Stadt zurückkehrten, ſtürzte in eine Grube. Bier Inſaffen 
wurden auf der Stelle getötet, auch der Chauffeur wurde 
tödlich verletzt. 

25000 Eulden unterſchlagen. 
Wie die Blätter berichten, iſt der Leiter der Berwaltung 

des Städtiſchen Geſundheitsamtes in Rorterdam mit einem 
Betrage von B 000 Gulden, die für die Auszablung von Ge⸗ 
bältern und Löhnen beitimmt waren, plöslich verſchwunden. 
Man vermutet, daß er nach Paris geflüchtet in⸗ 

* 

Der Spirituoſenvertreter Karl Seeſeld (Botsdamh, der 
jeit einigen Tagen verſchwunden iſt, hat, wie ſich jetzt her⸗ 
ausſtellt, 10 300 Mark unterſchlagen und iſt geflohen. 

Eine Wiener Kirche niebertebrunrt. 
Die in den Kriegsjabren als Notkirche erbaute ſogenannte 

* 

  

Uittag durch einen Brand faſt vollkommen eingeäſchert. Nur 
die Orgel konnte in Sicherheit gebracht werben. Den über⸗ 
menſchlichen Anſtrengnugen der von Polizei⸗ und Militär⸗ 
abteilungen unterſtüsten Feuerwehr gelans es, das in un⸗ 
mittelbarer Nähe befindliche Karmeliterkloner ſowie die 
Siedlungshäuſer zu retten. 

Die Proviſiot der Heirntsverrmnitilerin 
Ein Prozeß in Litauen. — Talmudilches Recht verbindlich? 

Eis nicht alltäglicher Prozetz gelangte voer dem Kreis⸗ 
gericht in Mariampol (Litauen) zur Verhendlung. Gin⸗ 
jübiſche Heiratsvermittlerin hatte den Vater der lungen 

aun und den Ehemann auf Zahlung von 5 Prozent der 
itgift verklagt, welch letztere einen Geſamtwert, von 

5000 Lit (500 Dollars) repräfentierte. Die Beklagten machten 
geltend, daß eine geſesliche Verbindlichkeit nicht beſtehe. Die 
Klägerin dagegen berief ſich auf das jüdiſche Gewokyheits⸗ 
recht, laut dem der Heiratsvermittler Anſpruch auf Proviſion 
babe. Nach einem dem Gericht vorgelesten Gutachten des 

Rabbinats hat der Heiratsvermittler laut talmudiſch⸗ 

rabbiniſchem Recht 2;/ Prozent der Mitgtift bei Ebever⸗ 
mittlung am Ort und 5 Prozent bei Vermittlung nach außer⸗ 
halb zu beanſpruchen. Die Auslegung ſet allerbings ſtrittig, 

da nach dem Worilaut jener Beſtimmung der Ehevermittler 

5 Prozent zu beanſpruchen habe, wenn er zur Tätiguns 

ſeines Vermittlergeſchäftes „über eine Brücke fahren müſſe“ 
Ob nun die räumliche Entfernung an ſich oder ſchon das 

Vorhandenſein einer Brücke den Maßſtab bilden ſolle, ſei 

Sache der Geſetzesauslegung. Auf dieſet Gutachten hin 
beſchloß das Gericht — da alle Beteiligten Juden waren — 

daß das jüdiſche Gewohnheitsrecht zu gelten habe, und ver⸗ 

uriellte die Beklagten zur Zahlung von 250 Lit an die 

Klägerin ſowie zur Tragung der Gerichtskoſten, Die Ve⸗ 
klagten legten jedoch Beruſung beim Oberlandesgericht ein, 
das nunmehr darüber zu entſcheiden haben wird, ob zwiſchen 
Juden das rabbiniſch⸗talmudiſche Recht von Staatsgerichten 
klagbare Verbindlichkeiten begründen könne. 

  

Wite man ſie von Kohain entwöhnte. 
Prozeß gegen einen Dresdener Arzt. 

In Dresden fand die Berufungsverhandlung gegen den 

praktiſchen Arzt Dr. v. Nießen in Dresden wegen Bergebens 

gegen die Beſtimmungen über Abgabe von Kokain ſtatt. 
Der Prozeß, in den eine Reihe von Dresdener Aerzten ver⸗ 

wickelt war, wurde bereits im Anfang dieſes Jabres ver⸗ 

handelt. Es wurde dabei feſtgeſtellt, daßs veiſpiels weiſe ein 

Arzt in mehr als 3000 Fällen Reßepte zum Bezuge von 

Kokain als Schnupfmittel ausgeſchrieben habe. Von den 

Sachverſtändigen wurde damals ausgeführt, das Kokain⸗ 

ſchnupfen ſet eine Kriegserſcheinung. Dieſes Lafter. babe 

ſich von 1915 ab ravide verbreitet, and in ſchweren Fällen 

ſei eine Anſtaltsbehandlung unerläßlich. Daß die angeklag⸗ 

ten Aerzte Kokain zum Schnupfen verordneten, ſei nicht als 

eine ärziliche Tätigkeit anzuſprechen; denn einem Patienten 

pünktlich ſechs Monate lang Kokain zu verſchrelben, ſeil 

keine Entziehungskur. Um Schmerzen zu lindern, beſtänden 

ganz andere Möglichkeiten und geuügend Erſatzmittel. 

Derrummimmg2-Amnedter 

SPD. Ortsverein Danzin⸗Stadt. Mittwoch, den 4. Januar, 
abends 7 Uhr: Sitzung des Ortsvorſtandes im Parteibüro. 

Achtung! Berband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung. Mict⸗ 

—— den 4. Januar: Lichtbildervortrag: Weliſchöpfüng und 
Weltuntergang. 

Soz. Arbeiterhugend Langfuhr. Mittwoch, den 4. Immuar 
abends 7 Ühr: Trefſpunkt am Heim zur vollzähligen 

nahme an der Sprechchorübung im Danziger Heim. 

Soz. Arbeiteringend Langfuhr. Mittwoch, den 4. Januar⸗ 
Sprechchorprobe in Danzig. Anfang 7 Uhr. Alles muß 
erſcheinen. 

Soz. Arbeiterjugenbbund. Mittwoch, 4. Januar, abends 7 Uhr, 
Vanziger Jugendheim, Wiebenkaſerne: Sprechchorprrbe. — 

SPD. 2. Bezirk. Donnerstag, den 5. Januar, abends 7 Uhr: 
Mitgliederverſammlung im Meſſehaus F. Tagesorbnung: 
Wahl des Bezirksvorſtandes. Vortrag. Besirksangelegen⸗ 
heiten. Niemand darf feblen. 

SPD., 3. Bezirk (Neufahrwaſſer). Freit nr, abends 
7 Uhr: Vertrauensmännerſitzung bei drin⸗ 

gend notwendig. 

S]D. Meiſterswalde. Sountag, 8. Januar 1928, nachm. 
5 Uhr. Gaſthaus Muſal, Meiſterswalde: 1. Stiftungsfeſt. 
Aus dem Programm: Muſtk, Anſprache, Geſangsvorträge 
Freier Volkschor Meiſterswalde. 

DWM., Sterbelaſſe. Zehnter Sterbefall, Ehefran des Kollegen 
Mundkowſti wird kaſſiert vom 3. bis 9. 1. 27. 

    
    

  

1928, 
Teil⸗ 

V, den 6. 
latt. 

  

  

  

Die tüchtige Jenny E 
Roman von hans Bachwitz 

13⁵ 

Wber, bitte wie?s“ Jacinte lächelte jelbübewnß 
Sie wohnen hier unter dem Kamen Jocintv Puma — 
⸗Bitte ſchn! Machi ia jo gut wie gar nix! Jacinio 

Iuma — das find meine Vornamen. Jede Caballerv von 
Saunen, hat dretviertel Meter Vornamen. Jacinin Puma 
— Arante Alonio Paſada de Guanarilla!- 

Sie nicht ſvuiort zu mir gekommen, als Si boüdt en enee, eu Satcba—= 
„ gnübigſte Senunra., mar ich ia entzüdt über qluütli 

Zufall Sollie ich doch nicht. daß gnädigſte Sennora Kuan 
nyd Krach wieder abreiſen! Und Sie wären doch gereiſt. wenn Sie gemurßt bätien, daß ih— 

NVatürlicht“ 
„Iunn alſol Rein. bab ich mir gejagt. Senunra mut bie 

bleiben, bis ſich Gelegenheit bietet. Vun— Gel it in — Siier ener an ae re, —— 
— Segen ein bißchen Inkagnitos DSober haben 
Sie überbanpt dieſen Namen? Ich mei aDa?⸗ 

Ans — aus — ans einem Komau⸗ Waba⸗ 

      

SWois? Nun ja — möglich. Paiade ih jebr baunnig in 
Iraqumiin. 5 ů Licht iu Ab1. zrit Wie Virosnin Eßer in Jracuita. 

Verbahe. Hier nennt non lich Jacinte Snma- 
ehehe. Ich wohne ier inkügnits ans Polirtk. Mache 
ich 5fiers. 

Les noliir--.. 
Soſiin — — 3n —— Langrreält meine eIvoia, meine 

AnglaclEs: Sebs nunkäcklic Iwansisäöhriaes Un⸗ 
alnd Tz. — Herinto Setie Scämers amn den Kund und 
505 die Häudr auklagens gen Htmel, Alnd wenn ich ein⸗ 
aal Pfras se fer Wgiäclüd, mache ich effißiellr Sienlireise 

Ansland ansS inofnsiefle Seranz Sreiſe in Inland“ 
Und Se Dastn Sie nch Sehauht, Sie brauchen ich bier ur 
i ie— mie cin Mebt Slägenn: Len. In Segenteil — wil ich ia be⸗ 

„Bei müir werden Sie frin Blüd Baben. Sie! Und menz 
eingeiyerrt wesbe, ut ſchreie jetzt ꝶ Hilßt. 

    
mpe, 2015 wollen wir mal ſehen, wer mehr reinfällt, Sie 
vder ich!“ 

HBitte, bitte“, veriuchte Jacinto zu beſchwichtigen, „kaun 
doch alles in Ruhe — — — 

⸗Ich zäble bis ödrei,“ rief Jenuv, der die Beſtürzung des 
vahmn nichi entgangen war, und die ibren Vorteil wahr⸗ 
nahm. 

„Sañen Sie mich reden?“ Jacinto trat nabe r. Ich 
bin Eivsi⸗ nach Ihnen — ich glute ——— 0 

„Eins!“ 
„Senn Sie wollen, können reich ſein. Ich habe Geld — 

viel Geld, brauchen nur Hand aufmachen —— 
-Gut! Ich mache die Hand auf! Und Jenun. außer ſich 

vor Entrüßung. bos die Hand und verſesie dem Sennor 
klaßhchteiae auf die hafelnußbranne Wange., daß es 

atichte. 
An- ichrie der Mann aus Jraautita. Carambo! Das 

in nicht das letzte Rort —— — 
Meinctwegen!“ rief Jennn furios, „da baben Sie noch 

eine!““ Und eine zweite Ohrfeige ſauſte mit aller Kraft 
einer fleinen Hand auf die andere Bange Jacintos. 

-Das werden Sie büßen. Sie — Sie — Sie Und 
Jacinto wollte ſich anf Jennzg Rürzen, den Kopf norgeneigt 
wie ein beießener Kampfſtier. In diefem böchſt bedrohlichen 
Augenblick aber kiopfte es energiſch an die Tür, und Jacinio 
nund erichrrcen Fill Jenna aber, die jetzt den Tenfel will⸗ 
kommen geheißen hatte, ſchrie: 

Berein? Herein! 
„Sarum barein? wiſperie der Caballero. ñnd Sie 

wabnünnis? Seun mam uns überraicht-—.— 
Aber Jennn war jchon au der Tür und öffnete. Herein 

trot ein ſebr langer. jehr dürrer. penibel in einen Gehroct 
gekleibeter Herr. der in der einen Hand einen feifen Hut. 
in pber anderen einen patichnafen Reaenichirm und unterm 
Ar& zu2 ichwarge Lebermappe irug. 
=ih babe die Ebrr, den Herrrichaften Guten Abend zu 

münichen.“ jaste Ser Herr mit Enarrender Stimme. und 
kEm Derzeihnng wegen der ipäten Störung zu bitten. In⸗ 
defirn“ — er ränfperte ßct —-einen Angenblick“ ö 
wollte raich wirder binansgeben. 
Usch vin glücklich. Sie zu ſehen. Bitte, bleiben Sie doch: 
zaste Jennn 

— 

Und er 

„Volizei — — —“ ſtammelte auch Jacintv, glühend rot 
infolge der Ohrfeigen. ů 

„Kolbenſack!“ ſehte der Fem feierlich hinzu. 
„Sie wünſchen?“ fragte Jenny bebend. 
„Iſch darf mich wohl verabſchieden?“ Jacinto war ſchon 

an der Tür. 
Aber Kölbenſack bielt ihn höflich zurück. „Einen Augen⸗ 

blick! fagte er und beganm im Tone, als verläſe er ein 
Protokoll: „Ueber telephoniſche Veranlaſſung des Wiener 
Polizeipräfdiums mit der Feſtſtellung betraut, ob bierorts 
eine Frauensperſon unter der Meldung „Frau General⸗ 
konſul Paſfada“ aufhältlich und insbeſondere mit einer 

Frauensperſon dieſes Namens identiſch ſei, oder ob eine 
Falſchmeldung dergeſtalt beanzeigt ſei., daß bemeldeie 
Generalkonſulin Paſada mit einer Frauensverſon, dieſes 
Namens nicht ideniiſch ſei, begab ich mich in ſchleuniger 
Ausfübrung der mir beſoblenen Amtshandlung am beutigen 
Tage abends in das Hotel Adlersgreif, defſen Portier auf 
meine Frage, ob und wo eine Frau Generalkonſul Paſada 
wohne, das Zimmer Nr. 8 bezeichnete. Im Zimmer Nr. 8 
traf ich an: A: eine Manns⸗ und B: eine Frauensverſon, 
mir beide unbekaunt. Auf meine Frage, ob bemeldete 
Frauensperſon den Namen Paſada, ſei es durch Abſtammung, 
Adoption oder Eheſchließung, zu Recht führe erwiberte mix 
Sie in Zinmer Kr. 8 betretene Frauensverſon — — — 
und der Herr Kolbenſack fiel aus dem ſtreugen Amtston in 
eine liebenswürdige Nüance und ſah Jennn fragend an. 
„Nun — was erwidern Sie?“ 7 
Jennn zitterte. Das — das heitbt wohl ſoviel, daß man 

mir nicht glaubt, daß ich die Frau Generalkonſul Paſada 
bin?- 

Ich darf mich wohl beurlauben, ich — — —“ Faeinto 
markierte Eile. 

Aber wieder bielt ihnsder Beamte zurück: „Einen Augen⸗ 
blick“ Und za Jennu: „Alſo?“ 

„Aber ja! Aber natürlich!“ Jennn lachte gezwangen, als 
bandle es ſich um ein komiſches Mißverſtändnis, das 
bitte ſofort! — reſtlos aufgeklärt werden würde. „Aber 
jelbnverſtändlich bin ich Frau Generalkonſul Paſada!“ 

„Schr ſchön!“ lobte Kolbenſack und zog ein großes, gelbes 
Ate- mit roten Punkten aus der Schoßtaſche ſeines Geh⸗ 
rockes.   „Einen Angenblick-“ Uns her Herr buichte hinan 

Desgner Sie alles — — ich lengnue auc!h— 
Jacirio Jeunn zu. die Abmweſenheit des Beinchers 

Da in ich mieder. Habe nur meinen naßßen 8 
Einamts geitelli.“ iagte zurückkehrend der Retter in der 
und vernciate ſich vor Jenmm“ Meis ia eider 
VPolizeidczernent Kolbenjack aus Nenn am “- 

  

   

    
   

   HE:- 

    

„Aber,“ er ſchnäuzte ſich. „wie können Sie ſich zur Perſon 
durch amtliche Urkunden ausweiſen?“ Und ſiteckte das 

upftuch wieder weg. 
—7 Jenny erblaßte abermals. 

aß. Familienbuch Oder dergleichen!“ 
S alles iſt io peinlich, das — —“ Jaeinto krümmte ſich. 

„Einen Augenblick!“ beruhigte ihn Kolbenſack. 
(Ertjetzung folgt.“ 

Schi 
       

   

 



  

  

Lr. 2 — 19. Jahrgang 

  

Imr Geſchichte der menſchlichen Eitelkeit 
Schönheitsmittel im Altertum. — Der falſche Bart 

des Pharav. 

Auf die neue Zeit zu ſchimpfen, wird immer moderner; 
Hand in Hand damit geht die Verherrlichung der Vergan⸗ 
genheit. Mancher, der z. B. eine Dame mit gefärbten Haa⸗ 
ren, bemalten Lippen, geſchminkten Wangen ſieht, knurrt: 

„Echt modern! Hat's auch früher nicht gegeben!“ Und hat 
— unrecht. Das hat's gegeben. Nicht nur in der Sitten⸗ 

verderbnis des 18. Jahrhunderts, o nein, ſeit Menſchenge⸗ 

denken, in urälteſten Zeiten iſt es vorgekommen. So weit 
unſere Geſchichtskenntniſſe reichen, immer hat man verſucht, 
Schönbeitsfehler zu decken, und das „corriger le fortunc“ 

„% u bisken franzeeſiſch is doch zu ſcheen“, ſagten die alten 
Berliner und ein Feuilletön über Schminke ohne ein fran⸗ 
zöſiſches Zitat? Unmöglich!) iſt 

ſo alt, wie die Menſchheit ſelbft. 

Es iſt aber auch nicht richtig, die Kunſt der Verſchönerung, 
die Kosmetik, als Degencrationszeichen aufzufaffen. Auch 
die primitivſten Naturvölker kennen Schönheitsmittel, und 
die Geſchichte der Kosmetik findet ihre Dokumente in den 

älteſten Ausgrabungen. 

Schon die „nevlithiſchen“ Menſchen, jeue Generatlon, 
welche auf die Eiszeit folgte, kannte die Tätowierung, wie 
Prof. Joſef; und Paſchkis, deren Forſchungen wir die Kennt⸗ 

nis dieſer Tatſachen verdanken, hervorheben. Kämme, die 
ja auch der Verſchönerung dienen, hat man ſchon in den 

Reſten der Schweizer Pfahlbauten ausgegraben. Ueber die 
Kultur des alten Aegypten, die ia immerhin auch, einige tau⸗ 
ſend Jährchen von uns entfernt iſt, ſind wir recht qut unter⸗ 
richtet. Die Aegypter ſtanden hinſichtlich der Künſt, der 
menſchlichen Schönheit nachzuhelfen, bereits auf anſehnlicher 
Stufe. Nicht nur die Tätowiernng, die ja für gewiſſe Kreiſe 
heutzutage als ultraſchick gilt, ſondern auch die — Nacktkul⸗ 

tur, deren Zweck nicht nur ein hygieniſcher, ſondern auch ein 

kosmetiſcher iſt, waren den alten Aegypiern nachweisbar ve⸗ 

kannt. Ja, ſogar künſtliche — Bärte kannte man ſchon da⸗ 
mals, und ſie wurden, auch dies iſt charakteriſtiſch, nur bei 
— Feſten getragen. Aber nicht jeder durfte ſich irgendeinen 
Bart nach ſeinem Geſchmack umbinden, ſondern die Länge 
des Bartes war ein Zeichen ſeines Ranges, und wehe dem 

einfachen Subalternoffizier, der es gewagt hätte, einen ſo 

langen Bart zu tragen, wie der Herr General oder gar 
S. M. der Pharao! 

Auch Kopfperücken wurden damals ſchon fleißig verwen⸗ 

det, und zwar verfertigte man ſie, wie die Anasirlicht be⸗ 

weiſen, oft recht kunſtvoll. Waren zu wenig nakürliche Haare 
vorhanden, ſo half man ſchon damals mit Einlagen kräftig 

heviß Uebrigens tragen manche Stämme der Sudanägyp⸗ 
erinnen 

noch heute dieſelben Friſuren, wie ihre Vorfahren 
vor dreitanſend Jahren. 

getragen haben. Auch das Salben und Pomadiſieren der 

Haare war ſchon damals bekannt. Was die Schminkkunſt be⸗ 

trifft, ſo hat man nicht nur Schminke in ägyptiſchen Gräbern 

gefunden, ſondern wir kennen ſogar die Rezepte der alten 

ägyptiſchen Schminkefabrikanten ſehr genau. Die ägyptiſchen 

Damen ſchminkten ſich übrigens trotz ihres braunen Teints 
—iweéiß und rot, auch die Lippen wurden fleißig bemalt. 

Wenn eine moderne Kinodiva Augenlider und Wimpern 

kunſtvoll ſchwarz färbt, ſo möge ſie ja nicht glauben, daß es 

etwas Neues ſei. Das taten die äauptiſchen Modedamen 

ſchon vor Tanſenden von Jahren, auch die Heuna, mit der 

man ſchon damals Finger⸗ und Zehennägel roſig färbte, war 

wohlbekannt. Wurden die Haare grau, ſo half man nach, 

Und zwar, wie wir einem alten, in einem ägyptiſchen Grabe 

aufgefundenen Mezept entnehmen, u. a. auch mit dem Blute 

ſchwarzer Tiere. Ueblen Geruch aus dem Munde⸗ verdeckte 

man, wie noch heute im Orient, durch Kauen von Maſtix. 

Weitere Fortſchritte machte die Schönheitspflege bei den 

in mancher Beziehung ſchon recht raffinierten, alten Aſſyriern 

und Babyloniern. Während der Aegypter Wert auf Bart⸗ 

loſigkeit legte, galt bei den Aſſyriern und Babyloniern, der 

natürliche Bart als wichtiges Kennzeichen männkicher Schön⸗ 

heit. Er wurde, wie alte Denkmäler zeigen. ſorgfältig ge⸗ 

pflegt und gekräuſelt. Von ihnen lernten. die alten Juden 

der Bibel den Gebrauch des Salböls, des Parfüms und der 

Schminke. Und 

  

    

  

wenn eine Tochter Hiobs 

den fatalen Spitznamen „Schminktöpſchen“ führte, wie uns 

die Bibel mitteilt, ſo wird das ſchon ſeinen guten Grund ge⸗ 

habt haben. Wir wiſſen ſogar, daß eine recht moderne Un⸗ 

tugend, das Fälſchen teurer Beſtandteile von Sthönheitsmit⸗ 

teln, wie z. B. des Kampfers, ſchon damals bei den Spriern 

und Phöniziern bekannt war. 

Die außerordentlich hohe Kultur der alten Griechen 

äußerte ſich u. a. auch darin, daß ſic hinſichtlich der Pflege 

körperlicher Schönheit in mancher Beziehung ſogar noch 

böher ſtand als unſere jetzige Zeit. Unſere allerneuſte Mode, 

die Schönheitsgymnaſtik, war für die alten Griechen etwas 

ganz Selbſtverſtändliches: Maſfage nach dem Bad war bei 

ihnen in weiteſten Kreiſen üblich, und ſelbſt der Frauenſport 

iſt durchaus nicht unſere Erfindung. Die aut erhaltene alt⸗ 

griechiſche Statue einer Läuferin beweiſt es. Wenn ſich heute 

ein Schwimmer den Körper einölt, ſo möge er dies ja nicht 

für ein früher unbekanntes Mittel halten; die alten grichi⸗ 

ſchen Ringkämpfer haben es 

ichon vor Tauſenden von Jahren 

getan. Uebrigens ſchminkten ſich auch die ariechiſchen Mode⸗ 
damen ffeißig, unb ihre Schönheitsmittel enthielten, wie wir 

aus alten Rezepten wiſſen, nicht ſelten geſundheitsſchädliche 

Beſtandteile, wie Blei und Queckſilber. Auch wohlriechenden 

Puder kannten ſie, und verwendeten ihn nicht nur für, Geſicht 

und Körper, ſondern füllten ihn auch in Säckchen, die ſie zwi⸗ 

ſchen Wäſcheſtücke, Kleider und ins Bett legten, um den Ge⸗ 

ruch zu verbeſſern. Die Haare zu färben, war ſtark ver⸗ 

breitet, und an den Stellen, wo man ſie nicht wünſchte, wie 

unter den Achſeln, wurden ſie entfernt. 

Kurz, man fieht auch in dieiem Falle: „Alles ſchon dage⸗ 
wefen!“ 

  

  

Jeitungsleſen als Schulfach. 

In einem Kopenhagener Gumnafium. 

In einem Kopenhagener Gymnaſium wurde Zeitung⸗ 

leſen als Schulfach eingeführt. In den oberen Klaſſen 

werden mehrmals in der Woche die Tageszeitungen dunch⸗ 

gegangen. Artikel werden beſprochen und nicht nur zu Auf⸗ 

jäden benutzt, ſondern auch zu Brieſen, die die Schüler an 

die Verfaffer dieſer Artiker zu ſchreiben haben. Die Ge⸗ 

meindeſchulen Dänemarks haben ungefäbr zur gleichen Zeii 

eine Intelligenzprüfung der Schüler nach amerikaniichem 

Muſter vorgenommen und dabei augeblich Ferausbekommen, 

daß die däniſchen Kinder, beſonders die Kopenhagener, den 

amerikaniſchen überlegen ſeien. Den Bemeis dafür iſt man 

kar Oefientlichkeit bisher ſchuldig geblieben.   

2. Beiblitt der Danziger Vollsſtinne 
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uwmetterhataſtrophen und bein Ende. 
Schneeverwehungen in Südoſteuropa. 

Dice „Tagespoſt“ in Graz meldet aus Moſtäar: Wegen der 

Schneeverwehungen in einigen Gebieten Bosniens und der 

Herzegowina iſt eine Hungersnot ausgebrochen. Der Kreistag 

von Moſtar hat in ſeiner Montagſitzung für die Verſorgung 

dieſer Gebiete einen Betrag von 500 000 Dinar bewilligt. Es 

iſt aber fraglich, ob dic bedrohten Gebiete mit Lebensmitteln 

nerſorgt werden lönnen, weil der Verkehr noch immer er⸗ 

ſchwert iſt. 

  

Die Elbe vereiſt immer mehr. 
Die vergangenen wenigen Tauwettertage haben die Eis⸗ 

verhältniſſe der Elbe eher erſchwert, als gebeſſert. Das Eis, 
der Oberelbe, vas abwärts trieb, ſetzte⸗ ſich jetzt am Unterlauſ 

wieper feſt. An den Uſern der, Unterelbe ſind ſtellenweiſe hohe 

Anhäufungen der Eismaſſen. An den ſeichteren Stellen unter⸗ 
halb des eigentlichen Stromlaufes vereiſt der Strom immer 
mehr., Die Kleinſchiffahrt und der Schleppverkehr iſt vielfach 

zum Erliegen gekommen. Größere Dampfer bahnen ſich mit 

Mühe einen Weg durch ſchweres Treibeis. Der Fährverkehr 

im Hafen von Hamburg iſt ebenfalls ſtartk behindert. Bei 

plötzlichem Eintritt von Tauwetter würden die in Bewegung 

geratenden Eismaſſen die Schiffahrt in eine neue ſchwierige 

Lage verſetzen. Die Vereiſung der Elbe hat jetzt einen Grad 
erreicht, wie er ſeit langem nicht zu verzeichnen war. 

Vier Zigeuner erfroren. 

Aus Bielitz wird gemeldet, daß im nahen Pawlowitzer 
Walde von zur Schicht gehenden Arbeitern vier Zigeuner er⸗ 
froren aufgefunden wurven. Vier weitere Zigeuner lagen be⸗ 

wußtlos im Schnee. Die Pylizei ſorgte für die Unterbringung 
der Verunglückten im Kranlenthaus. —     

Metiung fiür Erblindende. 
Ein neues Heilverfahren erfunden. 

In der letzten Sitzung der Wiener Ophthalmologiſchen Ge⸗ 

ſellſchaft teilten die Augenärzte Dr. Horn und Dr. Kogerer. 

die Erzeuger eines neuen Heilverfahrens bei Sehnervſchwund, 

mit, daß als Späterſcheinung der Lues der tabiſche Sehnerv⸗ 

ſchwund eintrete, der in den meiſten Fällen zur Erblindung 

führe. Die beiden Wiener Aerzie haben nun bei einigen 

Patienten mit Sehnervſchwund und drohender Erblindung 

Luft aͤn eine beſtimmte Sielle des Schädelraumes eingeblaſen. 

Die Lufteinblaſung wurde mit einer Salvarſan⸗ oder Malaria⸗ 

kur kombiniert. Obwohl nur wenige Fälle bisher vorliegen, 

ließ ſich doch eine Beſſerung konſtatieren, die bereits einige 

Monate anhiert. Den beſten Erfolg zeigte ein mit Luft⸗ 

einblaſung und anſchließender Malariakur behandelter Fall 

der vor Beginn der Behandlung faſt blind war. Jetzt hat der 

Patient ein ſo gebeſſertes Sehvermögen, daß er, allein auf der 

Straße gehen kann und ſich im Raum gut zurechtfindet. 

Worauf dieſe verblüffende Heilwirkung beruht, iſt noch 

ungewiß. Die Wiener Augenärzte ſehen ſie in einer lokalen 

Reaktion, welche den Heileffett hervorruft. Die Erfolge ſind 

deshalb ſehr hoch zu werten, weil man bisher dem Verfall der 

Sehtraft in ſolchen Fällen ſtets machtlos gegenüberſtand. 
  

50 Morde nuf dem Gewiſſen. 

Der „Methuſalem der Räuber“ aeſtorben. ů. 

In der Gemeinde Caſtagna in der— italieniſchen Provinz 

Catanzaro ſtarb kürzlich im hohen Alter von 93 Jahren 

Pasauale Scalzo, der berüchtigte „Methuſalem der Räuber“, 

der unter dem Namen der „Wolf der Sila“, der aroßen be⸗ 

waldeten Hochebene im Apennin viele Jabre der Schrecken 

der ganzen Gegend geweſen iſt. Nach dem Zujammenbruch 

der Bonrbonenherrichaft und der Befreiung des Landes 

durch Garib ſchloß elzs den Gehbeimbünden an, ribaldi ſchloß ſich 

die einen arauſamen Rachekriéga gegen die Anhänger der 

neuen Reaierunga führten. In den Jahren 1860 bis 1866 

zog der Ränberhauptmann mit ſeiner Bande plündernd im 

Lande umher und erwarb ſich durch ſeine Untaten den 

Namen des „Wolfs der Sila“. Nicht weniger als 30 Morde 

wurden dem Ränberhauptmann nachgewieſen. als er end⸗ 

lich unſchädlich gemacht worden war und von dem Gericht 

in Lucca zu lebenslänglichem Zuchthaus vorurteilt wurde. 

Volle 48 Jahre verbrachte Scalzo im Gejänanis. In der 

Haft hatte ſich bei ihm eine merkwürdige Wandlung voll⸗ 

zogen. Der erbarmungsloſe Mordbrenner war ein Myutititer 

und Asker geworden, der nur noch frommen Bußübungen 

und dem Gebet lebte. Im Jahre 1915 wurde Scalzo auf 

Fürſprache der Köniain Helena beanadigt und aus dem 

Zuchthaus entlaſſen. Er begab ſich nach jeinem Heimatdorf. 

wo er zur nicht geringen Verwundernna der Bauern, die 

ſich ſehr wohl noch an ſeine Schreckenstaten erinnerten, das 

fromme Leben eines Eremiten fübrte, der wegen ſeiner 

Frömmigkeit und Wohltätiakeit in der ganzen Gegend als 

eine Art Heiliger verehrt wurde. 
    Die einiam'e Frau der Welt. 

Den Rekord an Zurückgezogenheit. das iſt durch die Rundk. 

einer engliſchen Zeitung. Gott ſei Dank, feſtgeſt⸗ rden, bo!- 

nicht das Leben einer alken Junas r ſondern — einer alte S. ſon z der ve 

heirateten Frau Edith Spenn D'ie bewohnt mit fürem Mann· 

    

   

  

      

47 Grad Kälie in Amerika. 

Ein furchtbarer Schueeſturm, verbunden mit ſchürfſter 

Kälte, ſucht, wie bereits gemeldet, den geſamten., mittleren 

Weſien heim. Jahlreiche größere und kieinere Ortſchaften 

ſind bereits durch Schnecverwehungen von der Außenwelt 

abgeſchloſſen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind ins⸗ 

geſamt 19 Perſonen ein Opfer des Unwetters geworden. 

Die ſchweren Blizzards, die ſeit Sonntag in, Illinvis 

Wiscouſin, Seuba und Minneſota auftraten, haben faft den 

geſamten Eiſenbahnverkehr paraluſiert. Der Michigau⸗Sce 

iſt zum größten Teil zugefroren und zahlreiche Dampfer 

blieben im Eiſe ſtecken, ohne daß ihnen bisher Hilfe gebracht 

werden konnte. Es herrſcht grimmige Kälte. In Minnea⸗ 

polis und Duluſe hat das Thermometer einen Tiefſtand von 

17 Grad unter Null erreicht. 

Die Chauſſcen und Wege ſind durch den Schuee vollkom⸗ 

nien unpaffierbar, und man befürchtet, daß die Zahl der 

Umgekommenen, die nunmehr bereits 21 erreicht hat, einen 

erheblichen Zuwachs erfahren wird. 

Die Kohlenzufuhr iſt eruſtlich in Frage geiltellt, und bei 

längerem Andauern der eiſigen Witterung iſt aroßer Mangel 

an Lebensmitteln ſicher. 

Eine größere Anzahl von Flugzengen wird bereitgebalten, 

um ſofort nach Aufhören des Unwetters die ländlichen Di⸗ 

ſtrikte zu patrsuillieren und den eingeſchneiten Bewolnern 

dort, wo es erforderlich ſein ſollte, raſche Hilfe zu bringen. 

Wie „Giornale d'Italia“ berichtet, ſind im Laufe des 

Neujahrstages wieder drei Erdſtöße in Nemi verſpürt wor⸗ 

den, von denen der eine giemlich ſtark war und vier Se⸗ 

kunden dauerte. 

  

Eine Stütte des Leides. 
Ueber 50 Waiſenkinder kamen in den 

Flamimen um. 

Das St.⸗Charles⸗Waiſenhaus in Quebec (Ka⸗ 

nada) iſt durch ein nachts ausbrechendes Feuer 

bis auf die Grundmauern zerſtört worden. Da 

ver Brand ſich überraſchend ſchnell ausdehnte, 

weil das Gebäude verattet war, konnten nicht 

alle Inſaſſen gerettet werden. Einige Schweſtern 

und über 50 Waiſenkinder erſtickten und kamen 

in den Flammen um. Unſer Bild zeigt, das ab⸗ 

gebraunte Waiſenhaus; die Rettungsarbeiten 

wurden durch den ſcharfen Froſt ſtark beein 
trüchtigt. 

AEee-e-ree
 

eine kleine, einſame Inſel, die zur Gruppe der Salomo⸗Inſeln ge⸗ 

ört; dort lebt ſie ſchon ſeit neun Jahren. Ihre Kindheit und 

ugend hat ſie in Auſtralien, in, einer öden Gegend verbracht. In 

einem ausführlichen Brief berichtet Frau Svenſſon über die Freude, 

die ſie beim Leſen von Zeitungen und Zeitſchriften hat. Nur auf 

dieſe Weiſe kann ſie einen Blic in die große Welt lun. 

„Wir ſind“, jchreibt die Einſame, „vou der ganzen Welt obge⸗ 

ichnitten, die einzigen Europöer auf dieſer wilden Inſel. Mein 

Mann iſt oft gezwungen, geſchältliche Reiſen zu unternehmen, die 

mehrere Monate dauern. Dann bleibe ich ganz allein mit, meinem 

Hund. Mir fehlt die Brgabung, die Schrecken dieſer vollſtändigen 

Einſamkeit eingehend zu ſchildern. Zuerſt hatte ich große Angſt 

vor den Eingeborenen, jetzt habe ich mich einigermaßen an ſie ge⸗ 

wöhnt. Am lraurigſten fühle ich mich an den Feiertagen. Zu 

Weihnachten befucht uns der Weihuachtsmann niemals. Anſtatt 

Glockentönen und Muſik zu lauſchen, höre ich das Heulen wilder 

Tiere und das Sanſen des Windes.“ 

Die Trauung des Scheckfüiſchers. 

Seltſamer Akt im Gefängnis. 

Am Heiligabend hat in der Kanzlei des Gefängniſſes in der 

Marko⸗utca in Budapeſt eine Trauung ſtattgefunden. Der an⸗ 

gebliche Rechtsanwalt Alberto Pantilldo wurde im Mai dieſcs 

Jahres auf Anſuchen der italleniſchen Behörde unter dem Verdacht 

der Scheckjälſchung in Budapeſt verhaftet und befindet ſich feither 

in der Marko⸗ulca in Haft. Mit ihm. wurde auch ſeine Duithrng 

die Tänzerin Louiße Ceiarini unter dem Verdacht der Mitſchuld 

feſtgenommen, ſpäter jedoch auf freien Fuß geſetzt. 

Pantillo ſoll zum Schaden der Banca di Sanio Spirito in 

Rom Schelfälſchungen in Höhe von 800 000 Dollars begangen 

haben. Louiſe Ceſarini blieb nach ihrer Haftentlaſſung weiter in 

Budapeſt. Mit Erlaubnis des Juſtizminiſteriums haben ſie nun 

am Heiligabend die Ehe geſchloſſen. Es jand nur eine Zivil⸗ 

rrauung ſiatt, nach der dann dem jungen, Paar eine Unterredung 

von fünf Minuten gewährt wurde. Der Verteidigen Pantillos hat 

ſich nun auch an den Päpſtlichen Nuntius in Budapeſt mit der 

itte gewandt, die Vornahme der kirchlichen Trauung anzuordnen. 

Dieſe Trauung dürfte ſchon in den nächſten Tagen durch einen 

Geiſtlichen der Nuniatur⸗ durchgejührt werden; denn das Auslieje⸗ 

rungsverfahren nähert ſich ſeinem Ende, worauf dann das junge 

Paar Ungarn verlaſſen wird. 

  

    

  

Der verhäugnisvolle Sprung aus dem Jenſter. ů 

„Leb“ wohl, Alberto!“ — Den Bräutigam erſchlagen. 

Fräulein Maria Di Roſſo, eine romantiſch veranlagte jnnige 

Dame von 20 Jahren, die aus der italieniſchen Stadt Vaſto 

in der Provinz Chiel ſtammt. hat im Laufe eines Jahres 

ſchon zweimal einen Selbſtmordverſuch gemacht, weil ſich die 

Eltern weigerten, ihre Tochter mit deren Bräautigam Alberto 

Leombroni zu verheiraten. Kürzlich hatie Fräulein Roſſo vun 

eine heftige Aus erſetzung mit ihrem Bräutigam, der nach 

einem erregten echſel das Zimmer verließ und erklärte, 

daß zwiſchen ihnen alles „aus und zu Ende“ ſei. Auf der 

Straße hörte er blötzlich von oben die Braut ruſen: „Leb 

wohl, Alberto!“ Gleich daraui ſah er mit Entſetzen, daß das 

junge Mädchen auf dem Fenſterbrett ihres im driiten Stock 

gelegenes Zimmer ſtand, um ſich in die Tiefe zu ſtürzen. 

Inſtinktiv breitete Leombroni die Arme aus: der Körper des 

Mädchens, der aus einer Höhe von 12 Metern herabſtürzte, 

raf ihn aber am Kopf und warf ihn zu Boden. Wöhrend 

räulein Di Roſſo mit geringen Hautabſchürfungen davonkam. 

erlitt Leombroni einen Bruch der Wirbelläule, der ſofort.ſeinen 

Tod berbeifübrte. 
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Feiertoge iin Dunziger Hafen. 
Mehr ausgehende als einkommeude Schiffe. 

Die Feiertagswoche ſtand im Danziger Haſen unter dem 

Zeichen des geringeren Schiſfsverkehrs um etwa 20 Prozeut 

Unter der üblichen Wochentonnage, Eingelaufen waren in 

der Berichtswoche insgeſamt 105 Schiffe außer dem Verkehr 

innerhalb der Danziger Bucht. Darunter waren 69 leer 

eingelaufen, während 22 Stückaut, 4 Paſſagiere und Stück⸗ 

  

gut, 2 Brucheiſen und je 1 Eiſeners, Kohle, Phosphat, 

Jelluloſe, Holz, Heringe, grüne Heringe und Teilladung au 

Zucker rachten. 
Ausgelaufen waren in der Berichtswoche 126 Schifſe, 

ebenfalls außer dem Verkehr in der Danziger Bucht. Dar⸗ 

nnier hatten 5D Kohle, 2/ Stückgut, 16 Holz, 4 Paſſagiere und 

Stückgul, 3 Holzſchwellen, 3 Zucker, 2 Potlaſchſalze, 1 Zement 

und Stückgut, 1 Zement, 1 Zelluloſe, 1 Holz und, Stilckgut 

und 1 Sprit an Bord mitgenommen., während 16 Schifſe 

ohne Ladung in Sec aingen. 
Zur Ausſuhr wurden in der Berichtswoche 932 878 Tonnen 

Kohle, 901 Waggons Holz, 200 Waggons Getreide, 226 Wag⸗ 

gons Zucker und 1139 Waggons verſchiedener Waren um⸗ 

geſchlagen. In der Einjubr wurden 323 Waggons Eiſenerz 

5255 Tonnen), 170 Waggouns Brucheiſen (3200 Tonnen). 

291 Waggons künſtlicher Dünger (3505, Tonnen) und 339 

Waggons (4835 Tonnen) verſchiedene Waren umgeſchlagen. 

Paſſagtere ſind in der Berichtswoche insgeſamt 140, meiſt 

aus England und Tänemark, angekommen, während 20 Per⸗ 

jfonen (12 nach Libau und § nach Kopenhagen) vom Hafen 

abreiſten. 
Ab 24. Dezember hat der Haſenausſchuß die Zuſchlag⸗ 

gebühr für Eisbrecher aufgehoben. 

  

  

Me Inhunft des Danziger Holzmarhtes. 

Der Exvort im veraangenen Jahre. 

Der Holzerxport über Danzia erreichte von Fanuar bis 

November 1,6 Nillionen Tonnen. Troßbem läßt das Ge⸗ 

ſamtergebuis der vorjährigen Holzaustuhr, viel zu wünſchen 

übrig. Bei der Betrachtung der Ausſichten ſür das be⸗ 

avnnene Jahr iſt zu beachten, daß der ſluſichwung des 

deutſch⸗polniſchen Holzhandels eine Einſchränkung der pol⸗ 

niſchen Holzausfuhr über Danzia nach England brachte, daß 

jedoch für den Danziger Holßexvorteur immer noch die Möa⸗ 

lichkeit beiteht, ſich mit Erſola auf den deutſchen Abſatzmarkt 

umzuſtellen. 
Schniholz. das Hauptausfuhrmaterial der letzten Jahre. 

welches im Fähre 1920 etwa 55 Pryzent der geſamten Holz⸗ 
ausfuhr erreichte, licat gegerwärtig ſtark gedrückt, Eine 

Belebung hängt ausſchlienlich von einer Zunahme der ena⸗ 
liſchen Kaufkraſt ab. In Schwellen und Sleeverware. die 

1928 mit 2 Prozent an zweiler Ausfuhrſtelle ſtand. iit der 
Exvorti über See vollkommen ſtill. Bei dem enormen⸗ Be⸗ 
darf der polniſchen Eiſenbabnen iſt es vorteilhafter, das für 

die Sleeverproduktivn vorgefehene Material kür Polen bereit⸗ 

zuſtellen. Grrbenholz veripricht im allgemeincn bei einer 

erhöhten Ausfuhr aus Polen ziemlich guten Gewinn. Enaland 

iſt im Einkauf vorfchtia, dagegen iſt der Abintz auf den ande⸗ 

ren Märkten durchaus floif. Die Eichenholzausſnhr erſcheint 

für Danzig geſichert, und zu dem volniſchen Material wird 
vorausſichtlich noch ein Teil ruſſicher Eiche binzukommen. 

Die Ausfichien für die Produzenten in Danaig werden für 

dus neue Jahr aünſtia beurteilt. 

Neuiſton des polniſchen Zolltarifs? 

Auf der lekten Sitzung der Kommiſſtion für die 

des polniſchen Zolliarifs wurde über die Richtlinic 
Feitleaung der Zolfätze im neuen Dolltarii Beich ů 

Danach werden die gegenwärtig gelkenden Zölle als Grut 

Ilage genommen und entiprechende Abänderungen auf fo! 

gender Bafis durchgeführt: I. Prüfung der Forderungen 

Uud bes Bebürfniſſes des gegebenen Produktionszweiges. 

2. Vergleich der Einfnör, der Produktion und der Ausfubr. 

3. Sertteich der inneren und der Exportpreiſe., ſowie zer 

Auslansspreiſe. J. Kalkulation der PryDduftionskonen in 

den einzelnen Probuftionssweigen. 5. Vergleich der ent⸗ 
üyrechenden Zolletze in den anderen Laändern und Paßtuna 
ihres Berbältniſes zu den Zöllen für Robmaterialien. 
5. Feitſetzung von Zöllen für Vertiawmaren entſprecbend den 
Zöllen für Rohmaterialien, Halbiabrikate und Hilfsartikel. 

7. Einführung niedrigerer Zolle für Erportmoren. S. All⸗ 

mählicher Abban der Schußsöle r Waren. die nicht n⸗ 
Inlande hergenellt werden. 

Eniſßen eiver inneren ruſfiſchen Axleizt. 
Ueber die vom Zeutralexekutiviomitec der Sowietunion is⸗ 

eben genehwigte Emäffion ciner nearn inneren Prämien- 
im Betrage von 100 MWill. Kubel jur die Bedérfniſſe 

  

   

   

    

  

der Sandwirtſchaft machic der Finanslommiffar der Sowici- 
union. „ cuf ciner Kostaucr Serſammlung ſel- 

ngende Mitteuinngen: 
Die rujfiſchen Stacisenleibcn ſcien 

unter der ſtäptiſchen Bevöſlerung plasicrt worben. 
3. B. von den 200 MWill. Kubel der Indusrialifierr 

bisber baupnöchlich 
Sö wurden 

  

    
   
   
   

auf dem Sande nur 9.5 Will. Kubel 1cal'fier Dies fci barant 

3 uführen daß aui dem Doric bisder kein, Se Prrbn 
danda für ittzen gemacht worden ſei. Sicier Feblar 

      

roll in Inkunßft Peieitigt werden. Die neuc Aanernanl— 
wird zu für dir Bauem beſonders aunfüägn Vedinaungen 

SESgegeben werden. Dir Verzinima wird 13 Srosent betragen 
SBrodent ſeſte Muaien nad 5 Proten GSctsinnct. Pebei der 

Saupigewinn 3000 Kubel zwei Gewinne ic 1000 Nubel. fünf 

ic 800 Kubel uiw. betragen werden. Im gunzen wärd cs übcr 
2 E Die Obligarienen der Anlicibe werden 

aui 10 Aubel Ianten, icouch Iann anc tin Vier⸗ OEliaa⸗ 
rien 20 Aubel! Erworben werbru. Aii der Kcalipfernng der 

nenen Auleihe ſak am 1. Bekauer kegenmmen Werbeu. — Ve⸗ 
mierken⸗wert iß. Raß Pire Anlriherblicatiemem Iter ebenſs wie 
bei den füheren Anleihen zur HSezahluna der Landwiriichara- 

Uichen Eänhritsüärner angencaamen werden ſoilen, jedech) nicht 
ſolori., jenderxa erß vont irriten Inhrr an 

Meſainrril 28ch Liutr. 
der litaniichen Eiſenbahnrerwaliung 

  

  

    Sat 0 
te erh Zur Lieterung von: 1. 15 , 

8 Maichmensl Uees 0N—0,, Siedepraft 
MARIrT 11 Srad Gel Seirierpunft — 10 Grad Cel⸗     

   S. Kas us IsSeg. Sesicht: A- O. 
Sehriitlise Oßßerten ins nxier den äictirden Bedingungen 
bis 3E 12 Iraner an Sie erKhnte Betßörbe zu rächten. 

En neres heankichns Metsresaeätat Säe die . S mis⸗ 
Surrien wein Faben uh die Stanmieitaben- und Sprisgenten- 

jabra „Sterie! Saricheu. Die ichieiiche KetakWarenfabrik 

„Deide rsd die Seüblacs, Wais Bletserrnisbrik lacha 

SE Aeeeericheit emmersgeichlaffen. 

  

  
Sanleibe 

—
 

  

   

Sport Turnen Spiel 
Fröhlich (unton) und 

ſtoßen. neda“ Im Mehrrie 2 
Die Spiele des Sotrettuaogs Suntet⸗Auug Einen, arten Sumpi wae im Sargei 

5* — — . ů Letten Sarze 

al Raummangels war es uns geftern leider, nicht Sanimen) zu beßehen v0ben. Her Haupttreſſer des Abends il 

möglich, die Berichte der am Sonntag dattgefundenen Fuk⸗ der Kampf im Schwergewicht. Haaſe⸗ Danzig ſtͤßt anf 

ballſpiele vollſtändig zu bringen. Wir holen deshalb 

das Verſänmte uach. — — 

Mie erinnerlich ſein dürfte ſtand die erſte Mannſchaft der 

F. T. Danzig der ueu aufgeſtellten „Fichte“⸗Mannſchaft in 

bra gegenüber. Dansig verlor gegen die ingendliche 

Ohraer Mannſchaft 4: 1 (2 · 1). — ů 

Der Sieg der Ohraer war verbient; daran ändert auch nichts 

die Tatſache, daß Danzigs Mannſchaft enesdeleßreichg anlrat 

oder ihr Torhüter nicht ganz ſchulblos an ber Nieberlage ſeiner 

Mannſchaft war. — 

In den übrigen Mannſchaftsteilen gut beſetzt, wäre dem 

Ohraer Sturm nur noch etwas mehr Schnelligkeit und ein prä⸗ 

ziferer Schuß zu wünſchen. ů 

Dauzig fand ſich gar nicht recht zuſammen: dazu mnangelt es 

bei einigen Spielern allzu ſehr an taltiſcher Ueberſicht. 

Das Spiel ſelbſt wurde trotz des ſchweren Platzes flott durch. 

geführt. Siſeig war wiederholt tonangebend und konnte. Danzia 

jich trotz eifrigſter Gegenwehr vielfach nur mit Mühe den An⸗ 

griffen der Obraer erwehren, die denn auch in Führung gehen 

konnlen. Danzig gelingt es zwar auszugleichen, kann jedoch 

nicht verhindern, daß das Keſultat bis zur Halbzeit von Ohra 

auf 2: 1 geſtellt wird. In der Folgezeit und denn auch heiten 

wurden von Danziger Seite 2 Me unfehlbare Torgelegenheiten 

teils leichtſinnis, teils infolge Man ſels am Können verpaßt. 

Das um der Pauſe herum ausgeglichene Spiel neigte ſich dann 

ſpäter wieder zugunſten der Ohraer, die mit 4: 1 als glückliche 

Sieger den Plaß verlaſſen konnten. 

In Neufahrwaſſer konnte Jungſtast I über 

Vorwärts 1 Neufahrwaſſer mit 4:8 (3:0) ſiegreich 

bleiben. 

Jungſtadt ſpielt von Beginn an etwas überlegen und 

kann durch den Halbrechten in Führung gehen. Neufahr⸗ 

waſſer kommt zeitweiſe gut auf, aber jeder Durchbruch 

ſcheitert an des Gegners Hintermannſchaft. Jungſtadt kann 

dann abermals durch den Halblinken einſenden. Durch cinen 

langen Schuß kommt Jungſtadt Ras dritten Tor. Halbzeit 

3:0, Ecken 2:1 für Jungſtadt. Nach der Pauſe läßt Jung⸗ 

ſtadt merklich nach. NReufahrwaſſer kommt dann bald zum 

erſten Tor. Nachdem Jungſtabt das vierte Tor erzielt hatte, 

verhilft ein Eiß⸗Meter⸗Ball Neufahrwaſſer zum zweiten Tor. 

Neufahrwaſſer ſtellt das Reſultat auf 3: 4, Jungſtadt ver⸗ 

jäßt als Sieger den Platz. Reſultat: 4:3, Ecken 1:4. 

Junglladt II—Neufakrwaſſer III 1: 1. Junaſtadt ſpielt 

vor der Pauſe überlegen, kann aber kein Tor erzielen. Nach 

der Pauſe wird das Spiel mehr ausgeglichen, durch einen 

ichnellen Schuß des Mittelſtürmers rommt Jungſtadt zum 

erſten Tor. Reufahrwaſſer gleicht kurz vor Schluß aus. 

Reſultat: 1:1, Ecken 2 1. 

  

Leillands Olympia-Voxmannſchuft kemmt nuch Denzig. 

Dem Sportverein Schußpolizei iſt es nach lanzen Verhand⸗ 

lungen mit der lettiſchen Sportbehörde gelungen, die lettländiche 

National⸗Amateur⸗Boxmannſchaft in acht Gewichtskla zu einem 

Kampf am Sonnabend. bem 7. Januar 1928 in der lle zu 

verpflichten. Die leltiändiſche Rennſchaft. welche ſich aus vier 
Vereinen zuſammenfetzt und ſich für die Olympiade 1928 prä⸗ 

pariert, wird den Danzigern, die ſich für den Endlampf um die 

Deutſche Maniel eihel im D.A. S. B. vorbereitet, ein 

ſtarter Gegner fein. ſe lettiſchen Boßer find Meiſter ihres 

Landes. 
So wird ſich Bianga⸗ Danzig gegen Ufijewillch 

Im Bantam⸗ (.-J.SK.“) im Lenwiß t pehoupten Müſſen. 
icht betreten Lenfl und Krauz (.-J S.K.“) den Ring. Das 

ergewicht wird beſtritten durch Minejen (, Samiteda) und 

Günther⸗ Danzig. Im Leichtgewich werden Autu ichka 

(. W. SpKl,) und Kalcher⸗Dunzig die Handichuhe Freuzen. 

Antowſt'i⸗Danzig wird im Weltergewicht auf Luc (.Sami-⸗ 

    

  

Verbehr in Hefen 
Eingang. Am 2. Jauucr. Schwediſcher D. lſie“ 

820) von Goteubura. leer für Poln.⸗Sfand., Weſtervlatte: 
deuticher D. „Tentonia“ (758) von Helſingborg. leer für 

Morn u1. Cie., Kaiferbafen; norwegiſcher D. -Lnlaka (485 
„Oslo, leer für Poln.-Stend. Weiterplatte; vnorweg. 
Sch. „Bob“ tzöch) von Helſinaborg leer für Bergenske. 

haien: tichechiicher S. „Gette- ( non Kronſtadt mit 
zür Ganswindt U⸗Bovtbafen: deutſcher D. Revpiun“ 

351l pon Kiga mit Gütern für Bulif. Haienkanal: ſchwedi⸗ 
icher D. -Indus, (S5%l von Sandskrona, leer für Artus, 
Kaiſerbafen: dentſcher —. Liesbetb Cords“ (496 von Qvpen⸗ 
hagen. lcer für Behnke u. Sieg. Uferbabn;: ichwediſcher D. 

    

von 

„Patria von Stoädbelm. leer für Bebnke u. Sies. Hafen⸗ 
Fanal. ů 

ALuslandiſches Kepital in der pelniſchen Naphihoinbnſtrie. 
Die Narbtbainduſtrie in Polen bieindet ſich faſt ausſchli⸗si:ch 

im Beld ausländtichen Kapitels. Borberrſchend iſt fran 
sofiches Kapital, das auf etwa 60 Prozent der Unier⸗ 

nehmungen Einfluß ausübt. An zweiter Stelle kommen die 
DTiener Banken mit 2 bis 30 Prozent. Der Beſits der 

Wiener Banken ſoll nach der -Ajeneia Bichenia“ in letzter 
ᷣt zu cinem nicht unerheblichen Teil in die Lönde dentſcher, 

indiicher und anderer Kapitaliſten übergegangen ſein. 

c reitlichen 10 bis 15 Prozent gebören der amerifaniſchen 

tandurd Cil Co. und in gans gerinsingigem Umfangt 
polniſchen Unternehmen. 

  

  

   

  

    

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Es wurden in Danziger nes 2. Jannar .Al. Dahenber 
  
  

  

     

  
  
  
  

üitigen Abſchꝛieiden in 

Ramms (Lettland). —— ——— 

Trotz der hohen Koſten ſind die Eintrittspreiſe jo — 

halten, daß jedem Bopſportanhänger Gelegenheit gegeben „ 

ſich bieſe intereſſanten und ſpannenden Küntpſf anzufehen. Der 

Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen iſt wie üblich in den beiden 

Sporthäuſern Rabe — Danzig und Langfuhr — eingerichtet. 

Aber nicht um den Titel. 

Die Boxſportbehörde hat Schmeling auf deſſen erausfor⸗ 

derun an iener einen Beſcheid eriell; daß i nach Beendi⸗ 

gung ber Schwergewichtsmeifterſchaftstämp e darüber entſchie⸗ 

den werden kann. Inzwiſchen iſt aus Leipzig ein Angebot 

zu einem Treffen Schmeling—Diener eindegangen, das 

beide Kontrahenten anzunehmen geneigt ſind. Da Diener als 

Meiſter für den Dortmunder Endkampf erſt ab 10. Februar 

Startwerbot hat, beſteht die Möglichkeit, daß beide noch vorher 

zuſammentrefſen. Wenn dieſe Begegnmng auch nicht um ben 

Titel gehen kann, ſo wird vie Frage: Wer iſt das beſte deutiche 

Schwergewicht? (unter dieſer Deviſe ſoll der Kampf Dlener — 

Schmeling abrollen) zweifellos ungemein ſtarkes Intereſſe aus⸗ 

löſen. Wie wir hören, ſollen nach einem für Schmeling gün⸗ 
ſeinem Europameiſterſchaftskampfe mit 

Januar im Berliner Sportpalaſt die abſchlle⸗ 
Schmieling 

  

Bonaglia am 6. 
ßenden Verhandlungen für den Kampf Diener — 

ſofort aufgenommen werden. 

  

Wiederum geſcheitert. 
Gibraltar noch nicht bezumngen. 

Der am geſtrigen Montag unternommene Verjuch der eng⸗ 

liſchen Stenoihpiſin Mercedes Gleitze, die Straße von 

Gibvaltar zu durchſchwimmen. tiſt wiederum geſcheitert, krohbem 

  

die Schwimmerin nur noch wenit Kilometer von ihrem ent⸗ 

ſern war. Sie mußte aber ſchließtich wegen allzu rauher ouf⸗ 

geben. 

Davos ſehlägt B. S. C. 5: 2. 

Der Spengler⸗Polal für Berlin wieder verloren. 

Etwa 4000 Zuſchauer umſäumten Sonnabend mi diis 

prachtvolle Cisſtadion in Davos, um den Entſcheidungskarmpf- 

um den Spengler⸗Potal zwiſchen den Eishocteymannſchaften 

von Davos und Berlin beizuwohnen. Leider, apie es 

den Vertretern des Berliner Schlittſchuhklubs nicht, die ſchon 

zweimal gewonnene Trophäc endgültig in ihren Beſit zu 

bringen, ſie unterlagen, wenn auch nur knapp. 2:3 gegen den 

Eishockeytlub Davos, deſſen Aweſeiſchche vurch die Mitwirkung 

des Kanadiers Bell eine weſentliche Verſtärkung erfahren 

hatte. 
  

Dentſcher Hocheyſieg in Paris. 

Der bereits am Vortage im Parifer Neujahrs⸗Hockeyterrmer 

ſiegreich geweſene Kölner⸗ Sport⸗Clusb 99 ies auch um 

Sonntag wieder ſein gutes Können. Die Pariſer Univerſttätsmonmmé 

ſchaft mußie ſich 420 vor den Gäſten beugen. 

  

Der neut Hochſprung⸗Kekord zu Pferde. — 

Der Ausſchuß für Leiſtungsprüfungen im Reichsderband für 

Zucht und Prüfung deutſchen rmbluts hat die von 

p. Buddenbrold mit ſeinem Wallach ßie Deihung Io“ am 

12. Juni 1927 in Muhrau Schlei.) erveichte Leiſtung von 2.⁷ 

Meter Höhe als deutſchen Relord im Hochſprung anertkannt. 

SEDAS 
Programm ant Dienstag. 

16.00: Märchen von Anna S LKamente e Hedi Kettmner. — 

16.30—18 00: Nachmittagskonzert: Kapelle Scheffler vom ů⸗ 

tralbotel Königsberg. — 18.(5: Lardw Preisberichte.—. E 

  

  

Probenahme, Nachkontrolle und Schievsverfahren bei Futter⸗ 

mitteln auf Grund des Futtermittelgeſetzes: Prof. Dr. Gov. — 

19: Das Straßburger Münſter: Privaidozent Dr. K. H. Claſen. 

— 19.30: Spaniſcher Sprachunterricht für Anfänger: Kuri 

Metze, Lektor der ſpaniſchen Sprache an der Handelshochſchule 

Gent.Gic — 25.00: Die Entwicklung der Orcheſtermuſit. Ziri⸗ 

gent: Erich Seidler. 5. Abend. Ludwig van Beethoven. Ein⸗ 

keitende Worte: Dr. Müller⸗Blaitau. — Ziria 22. Wetterbericht. 

Tagesneuigkeiten, Sportfunk. — 22.15—28.30: Tanzmuſik ber 

Kapelle Aldis Salzberg. 

   

    
Jeden Dienstag, abenbs 7 

Uhr im Elnblokal „Zum Oſtpreußen“, Kaſtanienweg: 

Spielabend. Mitgliederaufnahme daſelbſt. ů 

Arbeiter⸗Mad fuhrer · Bund „Soliba: itãt“, Ortogrte D— 

neral⸗BVerſammlung am Dienstag, dem 3. 

Schönwieſe. Sporigenoſſen ericheint vollzähldg. Güſte will⸗ 

lommen. ů 

Freier Schachklub Laugfuhr. 

Arbeiter⸗Samariterband e. B;, Koleune 
den 1. Jaunar 1928, abends ) Uhr: Kuriusabend 

baus P. Ballgaſſe. Pünktliches Erſcheinen iß Pflicht. 

     

     

  

      noliert ar Brit Brits 
LSend I Eriei Seriel Arbeiter⸗Samariter-Bund; G. B., Kalonne Daucid, Abe Wundes⸗ 

Sarhusten f Wch, die Mein E mimwheſ, ban 1 werden er⸗ 
é‚ 8 ättwoch, 4. „i 8 u meiden. 

100 WcsSceh..1822½ 253 7 22723 iuche, ich am im Melehenzer Auschub. 
Ais . SSh Siie Sies, dess Sreier Schachrlap, Nenjahrmaßſer. MAm Donnerstag. dem . Jaar 

1 cricrinam Dollar (Freider 54 Sa 80— 5.4025 1928, ab 7 Uhr, im Klub⸗Lokal von Gambrinus, Neufahr⸗ 

Schecn Eeben U S ⁰ beüinnt ilchn Funtdech —— Es iſt un⸗ 
2 ELeBrr dingt Pflicht. pünktlich zur Verſammlung zu erſcheinen. Nach 

Danziger Produntenbörſe vom 8. Dez. 1927 Schluß der Verlammiung Gebellichaftsipiele. 
ů ů — Manner⸗ ees ahenes Meßusten Vun wen; PeAub⸗ Kt. 

CroßbandeLSOrrite ZerEEr re Uebungsſtun n rlegt; fünden 

———— katt an jedem Montag, abends von 7—»9 Um, im Bereinslokel 
Erbfen Kieine 12090—13.00 Lenpies, Albrechtſtraße. Chorleitung: Muſitleßrer Oskar Sach. 

E „- cne 1400—21.00 Bezirfsſchule Danzig. Die Uebungsſtunden nach den Ferien 

＋ —Biktoria 2.60 —25.00 ‚ind wie folgt eingeteilt: Jeden Dienstag, von 8—10 Uhr 

Rosgenhleie 209 abends⸗ in der Turnhalle Viktoriaſchule, Lehrgans für 

. Weiserkleſfre 325 Fraxuenturnen. Beginn Dienstag, den 3. Januar 1928. 

PDelaaken. 1000—1I., Jeden Freitag von 8—10 Uhr abends im Gymnaſtikbaus, 

＋ SuckenSohgnen — 11.00—1150 Mitielſaal 12, 1 Treppe⸗ Lehrgang für Männergomnaſtik. 

Wicken. 19.00—110 —— Beginn Freitag, den 6. Januar 1928.



  

  

  

  

Großes Niſchſtersen in Oſtpreuhen. ů 
Es iſt damit zu rechnen, daß in dieſem Winter Hunderte 

von Beutinern der beſten Süßwaſſerſiſche in den oſtpreubi⸗ 
ſchen Seen zugrunde gehen, da die ſtarke Eisſchicht auf den 
Binnengewäſſern eine ungenügende Luftzufubr für bie Fiſche 
mit ſich bringt, ein Umfland, der nur teilwelſe durch die 
Herſtelluna von Wuhnen behoben werden kann. Der Hiſch⸗ 
beſtand der Binnengewäſſer wird dadurch ſtark verriugert 
und die Fiſchereiberechtigten und Fiſchpächter erkeiden 
großen Schaden. So wird berichtet, daß unter der Eisdecke 
des Fäglacker Dorſteiches, im Kreiſe Inſterburg, zirka 
30 Zentner Karpfen erſtickt ſind, ein Schaden, der ſich auf 
über 3000 Mark beziffert. Beim Schlagen der Wuhnen 
kommen ananderen Gewäſſern, ſo im Tiegefluß in Weſt⸗ 
preußen, viele tote Fiſche zum Vorſchein, oft Hechte bis zu 
15 Pfund und darüber. 

  

“ 

Srohes Schadenfeuer bei⸗Elbing. 
Am Donnerstaamittana brannte das Grundſtück von Be⸗ 

ſitzer Erich Kilter in Campenau vollſtändig nieder. 
Da ſämtliche Gebäude zuſammengebaut und nuter Rohr⸗ 
bedagchung waren. ſtand das ganze Gehöft in kurzer Zeit in 
bellen Flammen. Mitverbrannt find zwei Pferde, 
14 Külbe. ſechs Schweine und fämtliche Hühner. 
Unter eigener Lebensgefahr gelang es dem alten Vater des 
Beſitzers mit den Hansangeſtellten, drei Kühe und ein Pferd 
zu retten. Der Beſitzer ſelbſt war von Hauſe abweſend. Die 
Verſicherung iſt nur gerina. 

  

Streit in ber Sylbeſternacht. 
Bei einer Sitveſterfeier der Handelsangeſtellten von Warlchau ſtürzte gegen 5 Uhr morgens ein Bezechter in Militäruniform in die Feſträume hinein und begann die Anweſenden zu mißhandeln. Die berbeigeholten fünf Po⸗ liziſten wurden von dem Betrunkenen derartig zuge⸗ »icätet, daß ſie gezwungen waren, eine größere Streife zu Hüfe zu rufen. Der Betrunkene hatte nämlich einem ber Poliziſten die Hand ausgerenkt, einem die Finger ßerbaſeem; einem einige Fußtritte in den Bauch verſeßt, ſo daß er Poliziſt ohnmächtig zu Boden ſtürzte, ein weikerer erhielt kräftige Kopfſchläge. Als man den Romdy endlich auf die Straße brachte und ihn in eine Droſchke ſetzen wollte, um nach der Polizeiwache zu bringen, ſtieß er die Droſchke mit einer ſolchen Kraft, daß ſie umſtürzte; der Kutſcher fiel auf das Straßenpflaſter und wurde ſchwer verletzt. 

  

Der Hund und der Einbrecher. 
Andertbalb Tage aefanſſen gehalten. 

Ein Ein brecher ßatte ansgekundſchaftet, daß die Woh⸗ nung eines Junggeſellen in der Stettiner Kaiſer⸗Wilheln Straße, der ſich im Krankenhauſe befand, ohne Aufſicht war. Er brach alſo in die Wohnung ein und raffte ungeſtört alles zuſammen, was ihm als mitnehmenswert erſchien. Nicht sinmal der Hund. den der Einbrecher doch unerwartet in der Wohnung vorfand und von dem er vielleicht einen ſpruch zu befürchten gebabt hätte, ſtörte ihn bei ſeiner Tä keit. bis er wieder aus der Wohnung heraus wollte. verweigerte ihm der Hund den Anstritt, fiel ſchließlis 

  

    
   

       

     

          öů Armiliefre 
WeHHh,mmH—,ð:ä8Een 

Auf die öffentliche Ausſchreibung betr. Kunſt⸗ 
ſteinarbeiten für den Neubau der Peſtalozziſchule. 
Langfuhr. in der Ausgabe des Staatsanzeigers 
vom 4. Januar d. Js. wird hinaewieſen. 

Städtiſches Hochbauamt. 

Zur Erlangung höherer Preiſe 
im Intereſſe der Auftraggeber 

beginne ich mit meinen 

Verſteigerungen 
Mitte Januar 

Aufträge werden täglich im Büro 
Jopengaſſe 18 entgegengenommen. 

eEe 
werden in jeder Höhe gewährt. 
Siegmund Weinbern 

Taxator, 
vereidigter offentlich angeſtellter Auktionator. 
Jyovengaſſe 18. Fernſprecher 266 33. 

Rächlaß⸗Verſteigerun 
in Heilige⸗Leichnam⸗Hoſpitul 

Promenade (Neubau). 
Slättmuch, dDen 4. Jannar 1928, vorm. 10 

de ich in Au der Erben dortſelbſt gebr., hun erh Veoeitdar heißbteiend werſteigern, ind Eaar: 
1 0— Mäſchkoßa, ant. Goldſpiegel. Diche, 
Stühle⸗ latar, mahag. Schrauk, gute Aum⸗ 
E Spiegel, — Bettgeftelle. Tenpiahß, 

iliar, irr, Nippes. Kleidnngs- unb , e Leeren ie An 
Achrtaung mur am Aurtionstage eine Stunde 

vorher. 
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der Einbrecher ſich den Ausgang erzwingen wollte, nber ihn ber, biß ibm bei dem entſtehenden Kampfe einen Daumen ab und lies den Eindringling von da ab nicht mehr aus den Wen⸗ „Anderthalb Tage lana be⸗ wachte der Hund den Einbrecher, bis dieſer beim Erſcheinen einer Aufwartefrau endlich befreit wurde und ſich ins Krankenhaus begeben mußte, wo ihm infolge einer Blut⸗ (vesaiftuna der verletzte Armabgenommen wurde. ne Dem Junggeſellen kann man zu dem Hunde nur gratu⸗ ieren! 

  

Eine verhingnisvolle Wildſchweinjagt. 
Der kalte Winter in Polen treibt nicht nur die Raub⸗ tiere, ſondern auch anderes Wild auf die Nahrungsſuche in die nächſte Rähe der Dörfer. Dieſer Tage kam cein aroßes Rudel Wildſchweine zum Dorf, Buülin. Die Dorfbewohner veranſtalteten darauf eine Jagd auf die Tiere, iedoch ohne Feuerwaffen, nur mit Heugabeln. Aexten und Knüppeln. Ein ſtarker Eber, der in die Enge getrieben würde, ariff darauf die Jäger an. und der Erkolg dieſer improviſterten Jasd war der, datz vier Bauern ſchwer verwundet auf dem Dampfplatz lienen blieben, während ſämtliche Wiloſchweine entkamen. 

  

Tod durch Unachtfamneit. 
Eine Mahnuns, kleine Wunden ant zu behandeln und 

den Arzt rechtzeitix hinzuzuziehen, bietet der Todesfall der 
Frau Schneidermeiſter Hinz aus Kuppen, Kreis Moh⸗ 
rungen. Die kräftige Frau ſchnitt ſich beim Wurſt⸗ 
ſchneiden in den Finger. Die klcine, unſcheinbare 
Wunde wurde wenig beachtet. Als Schmerzen eintraten, 
war die Bintveraiftung ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß 
auch die Abnahme des Armes die Frau nicht vom Tode 
retten konnte. 

  

Die kriegeriſchen Radfahrer. 
Wie aus Elbing berichtet wird, ereignete ſich am Sonu⸗ abend ein Radfahrerkrieg auf der Tiegenhofer Chauſſee. Eine Radlerpartei wollte nicht ausweichen. Die ſchönſte Schlägerei war die Folge. Als die Fäuſte nicht ausreichten, um den ver⸗ 

ſchtebenſten Meinungen Nachdruck zu verleihen, wurden die 
Luftpumpen zu Hilſe genommen. Plötzlich fiel von einer 
Radlerpartei ein Schuß, der aber niemand traf, dann ein zweiter, durch den Wilbelm Sagurſti aus Gr.⸗Köbern in den Oberſchenkel getroffen wurde. Das Auto brachte S. nach Elbeng 
ins Krankenhaus. 

  

An Methhlalboholvergiftung geſtorven? 
Am Dienstag iſt der in Memel wohnende Handlungsgehilfe 

Ernſt Barkowſti, nachdem er die Nacht über übermäßig dem Alkohol 
zugeſprochen, ſchwer erkrankt und am Nachmittag verſtorben, wahr⸗ 
ſcheinlich an den Folgen einer Methylalkoholvergiftung. 

  

Marienburg. bu der Wwpſttuc) Ein ungewöhnlich glän⸗ 
zendes Ergebnis in der Viehzüchkung hatte dor Hoſbeſitzer Otto 
Klinpenberg in Reimerswalde aufzuweiſen. Eine Zuchtſau über⸗ raſchte dort mit dem koloſſalen Wurf von 20 geſünden Ferleln. Die Tivre ſind äußerſt kräftig und befinden ſich wohl. 

  

Autoverkehr auf dem Eiſe. Auf der nunmehr polizeilich 
abgeſteckten Eisſtrecke Tolkemit—Kahlberg herrſcht zur Zeit   

der neue Fußbodenbeleg 

wurde auf der Ausstellung in Mailand 
von 3½ Millionen Mienschen begangen. 
Der Erfolg für das Fabrikat war die 

Goldene Medaille. 
Balatum uird nur mit kaltem oder lau- 
Warmem Wasser aufgewisdit und mit 
Bohnerwachs eingerieben u.gebohnert 

Für Wiederverkäuier Sonudervergünstigung 

Hlieinverkaut für den Freistaat anzig: 

reger Vertehr. So legten geſtern 20 Kraftwagen dieſen Weg 
zurück. 
         

    Gerverttscher Es 1I. Vosiuſes 

Die deuiſche See⸗Konnkenkuſſe. 
Und Danzig? 

Die auf Grund des Geſetzes vom 16. Dezember 1927 über dic Krankenverſicherung der Seeleute zu errichtende See⸗ krankenkaſſe iſt nunmehr gebildet worden. Die Kaſſe hat ihren 
in Hamburg 8, Zippelhaus 18. 
8 Seeleute gelten die Mitgliever der Beſatzung deut⸗ ſcher Seefahrzeuge, mit Ausnahme der Lotſen. Verſicherungs⸗ 

frei ſind Kapitäne mit über 8400 Mark Jahresarbeitsverdienſt. 
Dic Leiſtungen der Seelrankenkaſſe ſind im allgemeinen 
dieſelben, die die Ortskrantenkaſſe Hamburg ihren Mitgliedern 
und deren Familienangehörigen gewährt. Die Leiſtungen ſind 
für Seeleute im ganzen Reich die gleichen. Die Seekrankenkaſſe gewährt den Mitgliedern für ihre Perſon Krantenhilfe, 
Wochenbilfe und Sterbegeld, für ihre Familienmitglieder 
Pamilienhilfe⸗ Die Krankenhilfe ruht im Falle der Reever⸗ 
fürſorge, aber nur für den Seemann ſelbſt, nicht auch für 
ſeine Familienangehörigen. Dieſen ſteht das Recht auf Kran⸗ 
kenhilfe auch für die Zeit zu, während welcher der Seemann 
ſelbſt Reederſürſorge beanſpruchen kann. Seeleute, die nicht in 
Betrieben beſchäftigt ſind, die zur See⸗Berufsgenoſſenſchaft 
gehören, insbefondere alſo ſolche, die bei der Zweiganſtalt der 
See⸗Berufsgenoſſenſchaft (Kleinſchiffer und Küſtenftſcher) ver⸗ 
betee ſind, ſind nach dem Geſetz über die Krankenverſicherung 

er Sceleute bei den zuſtändigen allgemeinen Orts⸗(Land⸗) 
Krankenkaſſen verſicherungspflichtig. — 

Schon im Intereſſe der Rechtsgleichheit mit dem Reiche iſt 
es dringend notwendig, daß für Danziger Seeleute die gleiche 
Einrichtung geſchaffen wird. 

Die ſächſiſchen Hüttenarbeiter lehnen ab. 
Die Arbeiter in der ſächſiſchen Hütteninduſtrie haben ſich 

einſtimmig für die Ablehnung des am 29. Dezember gefällten 
Arbeitszeit⸗ und Lohnſchiedsſpruches erklärt. 

Der Verband der Metallininſtriellen hat, wie eine ſpätere 
Meldung beſagt, ebenfalls den Schiedsſpruch abgelehnt. 

60000 Arbeitsloſe in Pommern. 
Am Stichlage der vergangenen Woche waren bei den pommer⸗ 

ſchen Arbeitsnachweiſen vorgemerkt: Arbeitſuchende d9 943, gegen 
55 533 in der Vorwoche. Anhaltend ungünſtige Witterung (Froſt 
und Schucefall) in Verbindung mit der alljährlich um die Jahres⸗ 
wende zu broobachtenden Stille auf dem Arbeitsmarkt haben das 
Angebot ſich gegen den Stand der Vorwoche um weitere 4410 ge⸗ 
meldete Arbeilſuchende erhöhen laſſen. 

  

Die ſoziale Lage der chineſiſchen Frauen. 
Einige Vertreterinnen der Internationalen Frauenliga 

für Frieden und Freiheit ſollen ſich im Auftrage der Diga 
nach China begeben, um die dort herrſchenden ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe zu ſtudicren und nach Möglichkeit ihre Beſſerung 
zu fördern. Während allgemein bekannt iſt, daß in China 
Frauen und Kinder durch Fabrikarbeit unerhört ausge⸗ 
beutet werden, weißs man in Europa nur wenia davon⸗ daß 
die chineſiſche Frau heute zum Teil aänzlich unfrei iſt und 
von ihren Angehörigen an Ausländer verkauft wird, ohne 
dem Weißen auch rechtmäßig angetraut zu werden. Kinder 
ſolcher Verbindungen ſind die ſogenaunten Euraſier, die ſo⸗ 
wohl den vollbürtigen Chineſen als auch den Weißen als 
minderwertig gelten. Als Beweis dafür, wie herabwürdigend 
ſelbſt die vollbürtigen Chineſen von den Weißen behandelt 
werden, teilt die Redaktion der „Frau im Staate“ zu dem 
Artikel einer iriſchen Pazifiſtin mit, daß kein Chineſe 
öffentliche Par oder Klubs der Premdenſtadt betreten 
dürfe und häufia Tafeln am Eingange die enaliſche In⸗ 
ſchrift tragen: „Keine Hunde, keine Chineſenl 
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wangsfreie 3-Zimmer⸗ 
Wohn⸗ iu Bad, elektr. 
Licht, 1—2 Trepp. hoch. 
in Langfuhr oder Oliva 
von ält. Ehepaar z. 15. 
Mur: od. ach. Au 28 ů1 
mieten geſucht. Ang. mit 
Preis müt. 3033 an die 
Erps 

Aeltere Frau ſucht 

leeres Stübchen 
oder Kabinett. Ang. u. 
Nr. 3062 an die Exped. 

Verml. WWflen 
Bubenkapf 

Schneiden :: Ondulation 

   
     

  

   

  

  

            

  

Wer tinmal Möbel kauft bei Wemer, 
Uer Kauft auch terner: 
Mod, Schlaf- u-d 2 
KiéeiderscChranke — Vo 

isterfmehei 
25182— Cin 'selonguss — Matratzen 

Paradliesgasse Nr. 19 
Bequeme Ratenzunluns 

  

Achs, ment 
Erich Kol urmſtr.. 
Aun v. Schrelbemühleü i. 
Volnifch, einzeln und im 
urſus, erteilt bipl. Leh⸗ 
rin M. Zaff, Paradies⸗ 

gaſſe 32 a, 3 Tr., links. 

Aufarbeiten 
von Sofas und Chaiſe⸗ 
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— Bettgestelte 

Tlsche — StU unw. 
Arlerügung — Kiubgarnituren 
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am 3.— G 

Lermpſuengen une Murhriumo, 
Büro für Verzollungen und Vertretungen 

DANZ IEB, Straufßgasse 6, ITr. 

    

  

longues billigſt 
ten 48/50, 

Hof, Türe 9, 1 Tr. r. 

Pliſſees 
täali- ultze, Heilige⸗ 
GeiſDaße 60; . Waller. 

  

    
    

ſährt schneli und billigst aus 

H. Kalkreuth 

  

    
  

empfehle mein gut sortiertes L. ager in 

ů Zur kalten Jahreszeit vitd ausgebefjer: 

Trikstssen, Barche 

Kaufhaus Sally Bieber 
Statttneblet 46 

    

Wöäßßche    

      Holzgaſſe 2, narlerre. 

Neue Masäenkoſtüme 
é verl.iht billig 

    

   

  

at, Wolt- und Stricksachen 
Biltige Preise 

  

Gule Quulilaten. 

Fr. Kröning, 
Niedere Seigen 19/16. 2.    Tek. 27780 
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Die beiden erkannten Damen, auf ſtädt. Grundſtück zur 
Veiche sm 21. 12. abends zwischen 9—9½ Uhrf n vergeben. 
den braunen Koſfer mit inbalt an der Knabenschule fn⸗, u. 3064 d. d. Exp. 
Neuschottland gefunden haben und der Verlieterin 8 — — 
saglen, daß sie denselben am nächsten Morgen aul -ne einen jeden, mei⸗ 
dem Fundbüro abgeben wollten, werden gebetep, n. Frcu etmas zu bor⸗ 
denselben aut dem Eundbüto oder in ger filiale dergen, da ich für keine 
Denziger Voikssiimme, Nnton-Mölterwen 8, abzugeberSchulden aufto me. 

S. ü 

  

   

  

      

   
       

  

  

    
         

        

       

„Dellemgaſſe 8/10, 5 Tt. Teleyh. 250 79. 

sachen, sowie Juweien 

Zigarettenetuis 

Tram Annn Neunmanun 
geu, Aukttonatprin füz, den Freiſtaat Danzig 

H Iii. Damtæ 10, 1, bel-iht Pfandleih Briliagten, Goid.- u. SIIDer- 
Alier Art 

U HKauf von Uhren — Frauringen 

E Gold- Und Siibersschen
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Mady cnristlans 

—— bis elnschliehnch Donserstss 

DER GRi.6 
Jeder hat noch Gelegenheit, dieses Prachtlilmwerk 

u sehen 

Lillen — 

Die tolle Lola 
Ferner: Joseph Sehlidkraut in 

Sein Hund 

Maskenkostüme Saison 1928 

Verstürktes Orchester 

Ferner: 

Afgnes Esterhazy // Hans Stäwe in 

Dr.essels Verwandlung, 
EUESYE WOCHERSCHA 

Maskenkostüme Saison 1928 / Verstärlct Orchester 

Laura La Plante 

Seidene Struümpfe 
NEUESTEWOCHENSCHAU 

Grita Garbo in 

Es war 
Fernet: Vivian Gibson in 

Der lachende Ehemann 

Bis einschlieflich Donnerstag 

Der Orlow 
Ferner: 

Buster Keaton als Boxer 

Mady Christi ans in 

HEIMWHEH 
Ferner: Osst Oswalda in 

  
Sräkin Elätmamseu Verstärktes Orchester   

  

  
  
Narsetee, AchrünEe Junges EA 
Tisce, Stühle, Scfas 

Shslassienguee: Küichen 
TabieidendnAe, AUL 
TiShtische, Flurhürcle- 
Den . Shmend billig im 

Wübelbeus Sporiiag 
Sotdschmiedensssse 51 

ehikomt 

    

* e Meue 

zur Hilfe im Haushalt, 
tagsüber geſu W5· 

Frau Schönhoff, 
Langfuhr, Labesweg 31, I. 

Lünz, Auſwürterin 
gelucht Hochſchulweg 6, 4. 

    

K.-20 
2 Vende, G. 18. jehr gut 

ie — Larn. Ml. vurt. 
Stellengeſuche 

Ein Schraul 
Junger tüchtlaer 

15 Guld., und Kinder⸗ 

Bäckergeſelle 

fiich zu verianfen 
ſucht v. ſofort ein gqut. 

Fritſe 
Stelle. Ang. unt. 3065 
en die Expedition. 
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achrecheg. Tich, Bastht 
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W —— Spirgel. 
esag — ES: loder dergleichen, W. 

V 0 8 8 —— 

vorhenntt 

Sofat. Köche, Flurgurt 
chönre 

Deart. Kinde woc, Bum-⸗ 
porshbirsgaſte 19, Ar, 

Schreibt. 

bei Frau Kroh. 

Derk. Gr. Mühleng. 1ü. ꝙ M 

——————— II 3 Lardde, ſucht in Dan⸗ 

— Noᷣoemurs-reise ie Wee yret Cuhen 
Tiche, Stühle. 

Oäckerlehrling. Ang. 

„SDerttle, Kerderſcher 
b ** 1283 a. d. Exped. 

Rllig Saubes 24, 0 0 
—— 

—— im MVHa uSe Sa 7 Wg. Aodie, G. Si. 
PATfWDfein 

0 C. * mühiengaſſe 2b. 2 Trepv. 

Dilng zu Derkarrſen 
— Junges, ehrliches 

AIiAi. Scuben Xr. 44. 
Müuns 2 

— 

ünn Stellung. Ang. unt. 

Geige 
Kr. 206l an die Erved. 

„ Alleiußtezende Frau 
4.Sither, zu verhk. Hering Am 3. Junuar b 1 N N F. bit“, zrel Heudees au a 

StadNebiet 40. 
Semigiege ‚ii u. 
21 an die ESredition. 

  

Senrenbntg 
Ceri Guben. 10, 4. E Lä 

Knickeier 
0 Er äger! Tache . * Seaß 

Viader is 58 Mihies⸗ 
tenbed. in Stadtgediet 

gaſe 14116. 

„ gl. od. kl. i. Danzig 

— 

Ang. u. 3058 a. d. Exp- 

— 
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— Arbbl. Jimmer 

— 
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— Zimmrer 
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Tache Lenien er⸗ 

—— 

————— 
Vausbar Kr. 4, 3 Tr. 
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Junger blünder Mann 
empfiehlt ſich auf. Feſt⸗ 
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»Meiſter, und umſtändlich zieht er aus der Hoſentaſche ſeinen 

der Auswirkung der bejabenden Antwort in dieſem ſp 

    

So iſt das Leben! 
Bilbder vom Gewerbeaericht,. — 

jehr mohl, mit welch gutem Recht man mir ent⸗ 
   
gegsenbalten kann. daß dieſe Geſchichte ebenſo in der Pfaffen⸗ 
oder Saoſengaſſe. auf Schießſtange, Poacenpfubl oder ſonſt⸗ 
wo baätte paftieren können. Nun bat ſie ſich äber Hinter 
Ackees Srenbaus zugetragen. und da ich gewobubeitsgemäß werbenweige und nichts hinzuſetze, muß es eben geſagt 
werhen. „ 

Eiin Fleiſchermeiſter von Hinter Adlers Braubaus alſo 
ervedtert ſeinen etwa 171äbrigen Geſellen ſtraßenwärts. 
Friitlos. Fluas eine Klage. Expedient und Erpedierter erſcheinen zum Termin auf dem Gewerbegericht, das rezes 
Figereſle an den Gründen für die „Friſtloſe“ nimmt. Der ſebr maſſive Meiſter ſäuſelt gerabezu, ſo daß man Bleiſtift 
und Obren gleichermaßen ſpitzen muß, auf daß nichts ver⸗ lorengehe. Hier das Reſultat: der Geſele ſei eines Tages 
zu Srüellig geweſen. indem er ſich nämlich auf recht intime 
Art zu einer Angeſtellten geſellt habe. Ein andermal — 
es war im dunklen Korridor — habe er au einem Mäbchen 
abſolut eindentig geſprochen, was nicht nur zit ihren, ſon⸗ dern auch zu des Meiſters Ohren gedrungen ſei. Daher der 
Hinanswurf. ů ů 

„Wie iſt es mit einem Veraleich?“ — „Nein, den, Laps 
zahle ich freiwillig keinen Pfennig.“ — ‚Wollen Sie ſich 
doch nicht lieber veraleichen?“ — „Neinl“ — „Dann werden 
wir die Sache nächſtesmal verhandeln., aber unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit!“ — „Na., dann will ich 
lieber aleich fünfsia Gulden zahlen.“ entringt es ſich dem 

rieſigen Beutel. 

Soll ich meines Bruders Hüter ſein? 
Dieſe mehr rhetoriſche Kainsfrage wird hier in einem 

durchaus beiahenden Sinne beantwortet. das brauchte im 
allgemeinen nicht übermäßig wunderzunehmen, wenn mit 

   len 
Fall nicht zunleich ein Delikt verknüpft wäre. 

Bekanntlich wurde in Gemeinſchaft mit dem Oberzoll⸗ 
inſpektor Runde auch deſſen Kolleae W. wegen beträchtlicher 
Unterſchlagungen zu einer empfindlichen Gejänanisſtrafe 
verurteilt. Nun iſt der Bruder vom W. aleichfalls An⸗ 
geſtellter auf dem Zollamt. Am Tage vor der geplanten 
Bücherreviſion bei Runde und ſeinem Bruder riecht er ganz 
zufällia Lunte, ruft ſeinen Bruder telephoniſch an und 
warnt ihn. Das Telephongeſpräch wird belanſcht, bei vor⸗ 
geſetzter Stelle gemeldet, und der brüderliche Warner wird 
wegen Verletzung des Amtsaeheimnißes fristlos enklaſſen. 

Die Behördenkammer beratet lanae über Recht oder Un⸗ 
recht der Entlaſung. Kommt ſchli⸗Rlich zur Entſcheidung. 
daß das Verhalten zwar nicht gevilliat werden könne, 
deunoch ſei eine friſtloſe Entlaffung zu hart aeweſen. Daher 
werden dem Kläger die eingeklagten 550 Czalden mit Ver⸗ 
zugszinſen zugeſprochen. Außerdem Ausſtelluna eines neuen 
Zeuaniſſes obne den Poſſus: „. . . bis auf das Vorkommnuis, 
das zur Entlaſiung geführt bat“. . 

ů öů Kurt Rich. Schweize. 

Vorfichkt beim Ueberſchreiten des Eiſes. 
Obwobl der ſtrenge Froſt die Waſſerflächen mit einer 

ſtarken, durchaus tragfähigen Eisdecke überzogen hat, iſt ein 
Ueberſchreiten des Eiſes nicht immer ohne Gefahren. An 
vielen Stellen haben Dampfer Fahrrinnen meſchaffen bie 
ſich wohl ſpäter ieder ſchließen, dann aber nicht die nötige 
Stärke aufweiſen, um ein gefahrloſes Betreten zu geſtatten. 
Dieſe Erfabruna machte geſtern abend der Arbeiter Peter 
Klein, der die Weichſel vom Sandweg nach dem Troyl 
auf dem Etſe überſchreiten wollte. Als er die Mitte erreicht 
hatte, geriet er auf eine dünne Stelle und verſank in den 
Finten. Auf ſeine Hilferufe eilten Schifſer eines Oder⸗ 
kahnes herbei und konnten den Verunglückten nur unter 
sroßen Mühen aus dem Waſſer ziehen. Nur dadurch, daß 
üchnelle Hilfe zur Stelle war. iſt der Verunglückte vom 
ficheren Tode gerettet worden. 

  

  

Don Qnigote in den ſtädtiſchen Sinfonie⸗Konzerten. In Danzig 
erleht die ſühmphoniſche Dichtung „Don Quixote“ von Richard 

—
 

Strauß um Freitag, dem (6. Januar, 
Schützenhaus ſeine Erſtaufſührung unter Leitung von Opern⸗ 
direktor Cornelius Kun. Das Cello⸗Solo ſpielt der belannte Vir⸗ tuoſe Emanuel Feuermann, der außerdem noch das Cello⸗ Konzert von L. Voecherini ipielen wird. Der Kartenverkauf hat bei der Firma H. Lau, Langgaſſe 71, begonnen. 

  

Verbotener Waffenbeſitz. 
Noch immer die Pflicht zur ferung der Waffen. 

Ein Schöfer in ᷣplitz hatte 1920 eine U let, i Dyeeigt aene, Eer Oat Dacbelg 
die dflinte nicht abzuliefe⸗ 

   

    
820 ‚in Jagdſchein abgelaufen war, behielt er die Flinte. Munition ſedoch beſaß er nicht mohr, 

konnte alſo die Waſfe auch nicht mehr benutzen. Der Waffenbeſit 
kam jetzt Vi Kenntnis der Polizei, und Ler Schäſer Halte üe 
vor dein Einzelrichter wegen unbefugten Waffenbeſitzes zu ver⸗ 
antworten. Er ſE daß er cütsbeuibt babe, die Flinte beſitzen 
zu. bdürfen, da er ſie ja gar nicht benutzen kömne, weil er keine 
Manitton beſihe. Die Gaurs ſei doch fein Eigentum, daß er recht⸗ 
mäßig erworben habe. Der Amtsauwalt beantragte Beſtrafung. Die 
Verordnung wegen der Waſſenablieferung beſtehe noch und be⸗ 
Kul ſich auch auf die Gegenwart. Solange ſie beſtehe, müſſe die 
Anklag förde ſie auch anwenden. Wer eine Wafſe hat, müſſe 
ſie der Polizeibehörde verkaufen. Der Richter ſchloß ſich dieſem 
Standpinikt an und erkannte auf 10 Gulden Geldſtrafe wegen un⸗ 
befugten Waffenbeſitzes, — 

Der Käſer Friedrich W. aus Langſuhr batte ſich wegen 
zweifachen Fahrraddiebſtahls vor Gericht zu verantworten. 
Das eine Rad hatte er von der Straße geſtohlen. Ein 
Schüler. dem das Rad gehörte, ſah W. davonfahren. Aus 

raddieben erkannte er den W. wieder. Wenige Tage vorher 
batte W. abends zwiſchen 8 und 9 Uhr ein unbeauſſichtigt in 
einem Hausflur in Langfuhr ſtehendes Fahrrad geſtohlen. 
Am nächſten Morgen wurde er beim Verſetzen des Rades 
feſtnenommen. Er behauptete, dieſes Rad am Späknach⸗ 
mittag von einem Unbekannten gekauſt zu haben, was allein 
ſchon zeitlich unmöglich war. Das dem Schüler gehörende 
Rad wollte er ebenfalls von einem anderen Mann gekauft 
haben. Der Schüler erkannte auch bei der Verhandlung in 
W. mit aller Beſtimmtheit den Fabrraddteb wieder. Da 
der Angeklagte ſich in garoßer Not befunden bat und keine 
Arbeit fand, wurde er unter Bewilligung mildernder Um⸗ 
ſtände wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfall zu einem 
Jahr und neun Monaten Gefängnis verurteilt. 

Wiederum Foitz⸗Weber⸗Sünger. 
Die Leipziger Fritz⸗Weber⸗Sänger, deren letztes 

Gaſtſpiel im Wilbelmtheater noch in recht auter Erinnerung 
ſteht, eröffnen die Jahresſaiſon in dem großen Theater auf 
Langgarten. Sie haben inzwiſchen an ihrem volkstümlichen, 
mit echtem Pleißewaſſer gewaſchenen Humor nicht das ge⸗ 
ringſte eingebützt und erfreuen nach wie vor mit der erſtaun⸗ 
lichen Mannigfaltigkeit ikrer Darbietungen. Man bört in 
alsich guter Ausfübrung Inſtrumental⸗ und Vokalmuſtik, ge⸗ 
ſondert und in äwei luſtigen Einaktern hübſch vereint, man 
bacht über rezitatoriſche Vorträge, denen ieder der einzelnen 
Künſtler eine Weprochene Note zu geben verſteht. Sie alle 
ſtehen mit ausgeſprochener Luſt und Liebe auf ibren Poſten, 
geradezu verblüiffend Harry Tornado, der zwar nicht, 
ſeinem Namen entſprechend, wild und wirblic iſt. aber in 
ſeinem Fach als Damenimitator eine phänornenale Femini⸗ 
tät offenbart. Fritz Weber (elbſt ſächſelt köſtlich, eine 
richtige Hans⸗Reimann⸗Tupe, gefangliche Qualität beweiſt 
O. Hildebrand, ein —aglänzender Chanſounier iſt 

„E. Bergelt, die Herren F Klinger, M. Gerbardy 
ind E. Goffer ſind dem Enſemble würbdia eingereiht. Am 

Slavier leiſtet F. Eüörbardt vom Anfana bis zum Ende 
wackere Bealeit⸗ und „Akkord“arbeit. ů 

Wer alſo brei luſtine Stunden verbringen will, gebe ins 
Wilbelmtheater, er wird beſtimmt auf ſeine Koſten kommken. 

„Tanz ins Glück“ im Staditheater. Für Sonntag wird die 
Erſtaufführung der Operette „Tanz ins Glück“ von Robert Stolz 
unter Leitung der Herren Tovitz und Sterneck vorbereitet. Das 
Schauſpiel bringt als nächſte Premiere am kommenden Dienstag 
das Drama „Zwölftauſend“ vo.n Bruns Frank unter Regie von 
Hanns Donadt. —, Das Weihnachtsmärchen „Wie Peterchen die 
Wunderblume fand“ ſteht am Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 
Sonnabend und Sonntag. nachmittags 3 Uhr, auf dem Spielplan. 
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behandelt, iſt wohl das franzöſiſche Stück „Wenn ich Könia 
wäre“. Wie verlautet, hat der italieniſche Komponiſt mehr 
als ein Thema dem Schatz der altengliſchen und iriſchen 
Bolkslieder entnommen, um der Muſik das Lokalkolorit zu 
wahren. 

Oeſterreichs Sorgen um die Kunſt. 
b — Der Spielplan der Theater. 

Seit einigen Tagen beſchäftigt ſich der Budgetausſchuß 
des Nationalrates mit Kunſtfragen, insbeſondere mit dem 
Tbeatesweien in Oeßerreich. Die Oeffentlichkeit erfuhr bei 
diefer Gelegenheit, daß der Zuſchus, den der Bund den beiden 
Bundestheatern, dem Burgtheater und der Staatsover, im 
Jahre 1928 bezahlt, 55* Millionen Schilling beträgt, und mit 
lebbafter Zuſtimmung wurde die Erklärung des Bericht⸗ 
erftatters aufgenommen, die Bundestheater müßten Kultur⸗ 
inſtitute bleiben und dürften nicht geſchäftliche Unter⸗ 
U en werden. Ein ſozialdemokratiicher Abgeordneter 
übie ſchäarfe Kritik an der Führung der beiden Bundes⸗ 
theater nud führte aus, datz das Burgtheater ſowobl die 
moderne Produktion, als auch das klaſſiſche Repertoire ver⸗ 
nachläſſige und nur alte Stücke im Stil der achtziger Jabre 
auſfiäßre. Don einem anberen Abgeordneten wurde Klaae 
darüber geführt, daß in Heſterreich für die Träger der 
Kunſt, er meinte in erſter Reihe bildende Künſtler, zu wenig 
geichehe. Die Knnſt in ODeſterreich, ſagte er, in hente in der 
Exiſtens ihrer Träger gefährdet. Es ſei eine Lebensbedin⸗ 
gung für Oeſterreich und namentlich für Wien, daß es ſich 
im Leben des deutſchen Volkes immer wieder fühlbar 
macht, damit Wien ſich als zweite Führerin der Deutichen 
erhbalte. Mag das auch politiſch nicht zutreifen, geiſtig můñůe 
das der Tall ſein. — 

Urarffährung in Chemnitz. Lauckner: Die Entkleiduna 
des Autonis Caroſſa. Mit einer vom Aukor deſorgten kon⸗ 
ziſeren Faffung des Schluſſes batte das dichteriſche Tbeater⸗ 
ſtück einen ſtarken Erfolg. Das Stück hat Stilſchwankungen 
zwiſchen ſubtilſten Kammerſpielmitteln und konwakteren 
Poffenſcherzen, zwiſjchen fünf Akten Theater und eviſchen 
Impreffonen Leben, und der Ausgleich zwiſchen⸗Realismus 
und Phantaſtik iſt nicht durchweg gefunden. Hier zu retuſchir⸗ 
ren iſt die Aufgabe der Regie, falls ſich der Autor nicht 
jelbſt zu einer feilenden Ueberarbeitung entichlient Lauckner 
beweiſt in dieſer Komödie ſeine ausgeſprochene Komödien⸗ 
begabung: er lächelt über die Gebrechen der Welt und zeigt 
in einem Hohlſpiegel ihre tragiſchen Hintergründe. Wir 
erblicken das Doppelgeſicht der Verirrungen und Verwir⸗ 

  

und Tempo, die blendenden Rollen wurden von teils mehr 
begabten, teils mehr rontinierten Daxſtellern geſpielt. Unter 
ihnen eine Individualität: Anne Salten — die Tochter 
Pelix Saltens — mit Augen, hinter denen man einen Men⸗ 
jchen ſpürt, mit einem Ton, der vom erſten Worte an durch 
den Klang iheatraliſch unverbildeten Gefühls auffällt und 
den ganzen Abend bindurch feſſelt. 

Ein unbefanntes Selbſtbilbnis von Rubens. Ein im engliſchen 
Pripatbefitz, bei S. Robinion in London, unbekannt geblieenes 
Selbſtbildris von Rubens iſt jetzt in eine amerikaniſche Privat⸗ 
iammlung gekommen, zu William R. Tinken i unorl. Dr. 
Wilhelm M Vale ſetzt es in die Zeit um. 1 und ſo zeigt 
es den etwa V jährigen in der Fülle jſeiner Kraft. Auch ein 
berrliches Selbſtbildnis van Ducks iſt jetzt nach Ameriia gekommen. 
das große Bild, das früher dem Herzog von Graftan gehörte. Es 
befindet ſich heute in der Sammlung von Jules Bache in Neunorlk. 

Schanſpieldirektor Wiecke tritt in den Nubeſtand. Aus 
Dresden wird gemeldet: Der Direktor des ſtaatlichen 
Dresdener Schauſpielhauſes, Paul Wiecke, der kürzlich das 
65. Lebenslabr vollendet bat, hat beim ſächſiſchen Miniſterium 
für Volksbilduns um Enthbebung von feiner Stellung zum 
1. September 1928 gebeten. Das Miniſterium hat dieſem 

  

              

      

  

Antrag unte vertraglich zuge⸗ 
ſicherten Ruhegebalts zu dabri bie Aner⸗ 
kennung der hervorragenden. künſtleriichen Leiſtungen 
Wieckes um das Schauſpielbaus während eines Zeitraumes 
von 83 Jabren zum Ausdruck gebracht. Auch hat das 
Miniſterinm Wiecke zum Ebrenmitalied der fächſiſchen 
Staatstheater ernannt. b 

Auch eine Mexikoſtiftung für Berlin. Die Stiftung der Quveſſada⸗ 
Kübtleid Fudet. wie die Serkuun des 5 Andenhen Ualles Don 

f. in einer aroßzügigen Schen — räſidenten Calles u 
MWerilo. Auf ſeine Verunbiſſung dar die merilaniich⸗ Regierung 
eine ganz einzigartige Sammlung zjammengeſtcllt. die ſich bereits 
auf dem Transvort nach Deutſchland befindet. um dem preußiſchen 
Gultusminiſt-rium übergeben zu werden. Die Sammiung dellt 
ein R-Herficht über die gefamte Produktion Mexikos dar und um⸗ 
jaßt alle Zweige mexikaniſcher Kunſtiertigleit und mexikaniſchen 
Handwerks, ů 

Das deuiſche Lieb im lettiſchen Der Rigger lxttiiche 
Männergelangperein „Dziedonis“ reranſtaltete kürzlich cenen Deut⸗ 
ſchen Komponiſtenabend. der iniofern beiondere Erwähnung ver⸗ 
dient. als das deutiche Lied in öffentlichen in ten 
bisher übe m nie erklungru iſt. Das P. icke 

      

  

   

     
         

  

Loie Fouller geſtorben. Die weltberüßumte 
Loie Fonller iſt am Mentagvormittaa im Alter   rumuEn Anierer Zeit. Gibwig Seipps Regie batte Kiveau Jahren in Paris geſtorben. 

im Friedrich⸗Wilhelm- 

üdichrin. Er brauchte damals 

den ihm bei der Polizei vorgelegten Lichtbildern von Fahr⸗ 

  
währt werden ſolle, 

  

Wie die Deutſchnationalen ihre Macht uusnühen. 
Tolle Vorgänge im Kreife Groes Werder. 

Wenn auch die Macht der Deutſchnationalen im Freiſtaat immer mehr zurückgedrängt wird, ſo gibt es doch noch Domänen, in denen ſie faſt unumſchränkt herrſchen. Dazu gebört auch der Kreistag für das Große Werder. Obgleich die Deutſchnattonalen von 24 Sitzen nur 7 inne haben, hat es der deutſchnationale Volkstagsabgeordnete und Grund⸗ beſitzer Duyſck (Ladekvopp) verſtanden, ſich mit Hilſe der anberen 6 bürgerlichen Vertreter eine feſte Mehrheik zu ver⸗ ſchaffen. Wie die Deutſchnationalen pfetfen, ſo tanzen die 4 Zentrumsleute, 1. Blaviermann und die Kleinbanern. Das zeigte auch wieder die letzte ſtattgefundene Kreistags⸗ ſitzung, über die uns von einem Gaſtbeſucher noch folgende intereffante Einzelheiten mitgeteilt werden: 
„Es war empörend, mit anſehen zu müſſen, wie alle An⸗ träge der Linken mit 13 gegen 11 Stimmen niedergeſtimmt 

wurden. Dyck fungierte als Einpeitſcher, lief von einem 
Zentrumsmann zum auderen und beſtimmte, wie ſie ab⸗ 
ſtimmen ſollten. Den beiden Zentrumsvertretern Behrendt 
und Ellert, die ſelbſt Landwirte ſind, kann man nicht be⸗ ſonders verargen, daß ſie mit den Deutſchnationalen 
ſtimmen. Wie lange werden ſich aber die armen Land⸗ 
arbeiter der Zentrumspartei dieſes Spiel von ihren Ver⸗ 
tretern gefallen laſſen? Die Wähler der Zentrumspartei 
des Kreiſes ſind zu 90 Prozent Arbeiter und die von dieſen 
gewählten Vertreter gehen mit den Großagrariern durch 
„Duck und dünn“. 

Beſonders bemerkenswert waren die Beratungen zum 
zweiten Punkt der Tagesordnung. Dem räumlich völlig 
unzulänglichen Krankenhaus in Tiegenhof wurde das Dar⸗ 
lehn für einen Erweiterungsbau von 20000 auf 40 000 Gulden 
erhöht und bamit der ganze angeſammelte Krankenhaus⸗ 
ſonds oͤes Kreiſes der Stadt Tiegenhof ausgeliefert, ſo daß 
der ſo notwendige Kreiskrankenhausbau in weiter Fecne ge⸗ 
rückt iſt. Bei der Debatte über dieſen Punkt erklärte Dr. 
Lampe, daß das Krankenhaus faſt ausſchließlich mit Kran⸗ 
kenkaſſenmitgliedern der 3. Klaſſe belegt ſei, trotzdem wurden 
in das Kuratorium des Krankenhauſes durch Mehrheits⸗ 
wahl Dr. Lampe, der Arzt des Krankenhauſes und der Ober⸗ 
lehrer Puff gewählt. Obwohl alſo die Arbeiterſchaft die 
größte Belegziffer im Krankenhaus ſtellt, wird ihr kein Ver⸗ 
treter in dem Kuratorium von der reaktionären bürgerlichen 
Geſellſchaft zugeſtanden. 

Aus den weiteren Verhandlungen ging hervor, daß Ge⸗ 
noſſe Bürgermeiſter Reek im Kreisausſchuß durchgeſetzt 
hatte, daß dem Kreiſe aus der Staatsanleihe ein Darlehn 
von 500 000 Gulden zur Förderung des Wohnunasbaues ge⸗ 

da die Wohnungsnot in den Dorf⸗ 
nemeinden des Kreiſes alles bisher dageweſene übertrifft. 

In der Vorlage des Kreisausſchuſſes war die Verzinſung 
und Tilguna vollſtändig geregelt und der verbleibende Reſt 
von 16 650 Gulden ſollte ans Mitteln des Haushaltsplanes 
beſchafft werden, alſo die beſte Garantie zur Verzinſung und 

  

    

»Amortiſation war gegeben. 
Wäbrend der Diskuſſion über dieſen Punkt wurde dem 

Landrat jedoch vor ſeiner eigenen Courage bange, und er 
erzählte der rechten Seite des Hauſes, daß der Senat und 
der Treuhänder des Senats nicht 500 000, ſondern nur 
200 000 Gulden bewilligen wolle. Auf dieſen Tipp hatte die 
bürgerliche Mehrheit gewartet und ſoſort wurde die Kreis⸗ 
ausſchußvorlage dahingehend abgeändert, daß nur 200 000 
Gulden gefordert und ſpäter, und war am St. Nimmer⸗ 
leinstage, weitere 300 000 Gulden durch den Kreisausſchuß 
beſchafft werden ſollen. 

Bei dieſer Gelegenheit riß unſer Gen. Reek dem deutſch⸗ 
nationalen Klüngel die Larve vom Geſicht. Er wies nach, daß 
nachdem jetzt die Beſitzer au demLande ſchon keine Staats⸗ 
ſtenern mehr zahlen brauchen, dieſe auch keine Gemeinde⸗ 
abgaben mehr zahlen wollen. Er habe als Kreisausſchus⸗ 
mitalied die Veranlagungsliſten zur Wohnungsbauabgabe 
aus der Gemeinde Ladekopp. wo Herr Dyck Gemeindever⸗ 
treter iſt, durchgeſehen und dabei Feſtſtellungen machen 
müſſen, die aller Beſchreibung ſpotten. So habe er feſt⸗ 
geſtellt, daß neun Hausbeſitzer, welche ihr Haus ganz allein 
bewohnen, ſich zu einer Miete für das ganze Haus von 
250 Pis zu 7.56 Gulden veranlagt haben und demnach einen 
Betrag von 0,75, 1.5l) und 2,25 Gulden als alleiniger Be⸗ 
wohner eines ganzen Hauſes an Wohnunasbauabaabe 
zahlen. Ganz große Gulsbeſitzer, welche in acht bis zehn 
räumigen Gutsbäuſern wohnen, haben ſich veranlagt mit 
15 bis 25 Gulden Miete und zahlen demnach bei 30 Prozent 
eine Wohnungsbauabgabe von 4,50 bis 7.50 Gulden pro 
Monat. Nur dem Lehrer hat man ſeine zweiräumige Wob⸗ 
nung mit 35 Gulden bewertet. 

So wie hier liegt es in allen Orten des Kreiſes, wo die 
Arbeiterſchaft ſich nicht genügend in der Gemeindevertretung 
betätigt. Wenn eine den Verhältniſſen entſprechende Woh⸗ 
nungsbauaboabe von den Beſitzern gezahlt würde, gäbe es 
heute keine Wohnungsnot auf dem Lande mehr. 

Die Voraänge in dieſer Kreistagsſitzung zeigen, daß es 
hier noch viel au änmen gibt. Darum muß es das Ziel 
ſein, die deutſchnationale Vorherrſchaft auch hier zu brechen 
und durch eine ſozialiſtiſche Mehrhbeit den Weg zu einer 
Politik freizumachen, die nicht den Intereſſen der Groß⸗ 
grundbeſitzer dient, ſondern dem Allgemeinwohl. 

Schlachtvie hmarkt in Dangig. 
Amtlicher Bericht vom 3. Januar 1828. 

Preiſe für 50 Kliogramm Lebendaewicht in Danziger Guwen. 

Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlaͤchtwertes, 
I. jünagerr. 
2. älterer......... „ 
konſtige vollfleiſchige. 1. jungerer 

2. ältere 
Leriadac, Ebrie⸗ 
gering genüibrie „ „ . ů 

Bullent: üngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwertes. 
Ipuſtige vollfleiſchige pder ausgemöſtete 
aerina t⸗ 25 

aerina genabrteeeeee „„ „ * 

Kübe⸗ Jungere vollfleiſchige, höchſten Schlachtwertes. 
lonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtet 

geripge ährte iug genäbrte . ᷣS‚ 
Särſen U Kalbinnen) Boufleilch., ausgemäſtete höchft., Schlachtwertes 

Dolfleiſchieee ng äw „2„„** 
HKeilchtge 2 

Latber: ſäbta genährtes Jungvieh ů 
alber: Doppellender, beſte Maſt. 

deite Maſt, und Säugtälber ů 
mittlere Külber und Saugkälber 

Scgter Wraulteer und icicire Maübeinel, 1. Wetßeinah. 
2. Stalmoaſtſt.„„„. „ „ .urn- 

Ittere Manſüimmer, aliert Mofehanmneil i. gnt gentirie Schals , ü Schafviech... *** 
5 ine; Ketbichrveine über 300 Pfund 200 Piwad 8i ** — 

bfleij 240— Lebendgewicht 
vondeiſcee Semene von ca. 70.—55 Saus ED 2 

8. 160— Ut 
Feiſchide Schweine von en. 150.—150 Bfand Lebendcemichk. 
Sauen ·ä ——— 2 — 

Auftrieb: Ochien 27 Stücl, Bullen 105 Stück, Kühe 128 Stüch, 
u 2— Rinder 263 Stück. Kälber 52 Stück, Schafe 479 Stück, 

Schweine 979 Stück. ů ů ů 

Marktverlauf: Rinder ſchleppend, Kälber ruhig, Schafe langſam. 
Ueberſtand, Schweine ſchleppend, Ueberſtand. — 

Verantworilich kür Politik: Ernſt Loops: für Danziger 

Pachrichten und den übrigen Teil: Dan Weber; für Inſerate: 
Anton Fooken;: ſämtlich in Danzig. Druc und Verlon 

von X Grhl & So., Danzia. 
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Donnerstas früh 

D M ů Spoffbl lige 

  

Unsere alte Devise: 

Mit allem Ueberschüssigen kurzen Prozeß machen] Hinaus 

um jeden Preis. Wir hängen nicht an den alten Preisen, das 

wissen Sie noch aus den Vorjahren. Morgen erscheint ein 

Auszug mit Preisen. x 

Wer zuerst kommt, mahlt zuerstl 

  

  

    
    

      

      
     
         

  

     
     

        

        
        

   

  

Danziger Stadttheater 
Sutendant: Kud. Schaper. CCDQ 

Cude cübg Dulhenleistung lor FImMunst 
Dienstag, 3. Jannar, nuchmittngs 3 lihr: 

Ein weligeschichtliches Ereiguis erhabener Gröbe 

Marken für das Jahr 1927 gekauft ſein. 

Kleine Preiſe. 

Wik Peterthen die Wunderblume faud 
Ein Märchenſpiel für die Weihnachtszeit in ſech⸗ 
Bildern von Lo ergaen A Wupik von P. Hoffmann. 2* — 0 

Dienstas, des Z. Jersar, abende 7it Uhe: Girichzeitig weiſen wir davauf hin, daß für jeden zur Zeit im 

Dauerkorten Serie II. Preije B (Dper). Baugewerbe Beichäftigten ſofort eine Feriengeldlarte für 1928 
ausgeſtellt werden muß und daß die neuen für 1928 gůltigen K 

Marken ebenfalls ſofort, und zwar wochempeiſe, geklebt werden 

müſſen. Nach den allgemein verbir udlich erklärten Satzungen iſt 

eine ſpätere Erfüllung dieſer Verpflichtungen durchaus unzuläffig 

iuimnd kann unter Umſtänden nur zu erheblichen Schadenerſatz 

caprüchen führen. 

ů Freidenkertum Wäscbe äsche 
Iler Art. Speriell Hcen- 
wicbe. wird anbe ge- 
vVShen u. tudellos geplättet 

Warch- Ini Piättunstuft 
Pflerdetränke I1 

  

   

Achtung, Volgenerbel ö 
Ferienseldkaffſfſſe — 

Wogen des Jahresabſchluſſes müſſen alle Forderungen an die 

Beriengeldlaſſe au Feriengeld und ſonſtigen Anſprüchen umgehend, 

ſpäteſtens jedoch bis zum 14. Januar 1928 zur. Anmeldarng 

verliegen. Auch müſſen bis dahin eventuell noch rückſtändige 

      
   
       

      
     

  

   

  

    

   

  

   

     

  

Siurf Alß) bon Mict Seliel Raſt vr cads Christians als -Kronprinzeſſin-) 
Siacvmp Pucrini- vund die weitere allererste devinche Besetrung! 

Mättwoch, nachminags 3 Uhr: See Peterchen 2 hat ein Eülmwerk eine üähnliche B. 

— Ien Lends e U, Noch nie gersiermg in Sden Kretsen eereidt afin 
Dauerkarten Faben keine Gälligeis. 

Ene denische Höckstlerstung. die in tecinischem 
Muriza. 
Dreie B (Oper). 

Freilag, 6. Iumuar-⸗ 4. Städt. Simfonie-Sumzert: Atiban, schauspielertischer Große vmd historisdr- 
spannender Handlung ales Eisherige übertriitt: Soliß: Eadune Jeuermann, Berſin [Selol. 

In alien Städten gröfter An- 

drang u. ausverkaufte Häuser 
Dazu ein bestgeurähites Rustese-Beiprogramm! 
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D Feuerbestattung 
  

   
  

   
   

     

   

  

em lgise =i Insins- Aumes 110 15 Uehthger-Vorräue 
I EPEIE 1 EDe Meiähn: Mi Arur in der Aula der Peirischmle Hansaplatz 

Vorhsgender: LEEAE Lahl, Eamhurg 

In unsern Grundstücken, Schisseldamm 22-24 und Slechten, aulausſchlüge 

unseres grohen 

Weneterelsnen Pasese, 

Die Liebe 
der Jeanne Ney 
EN Spnnender KfDAEMAI-Füim nack dem 
Veigele Eo &α Ee Ere 

Hanptrollen- 

SaihE eh-me Frütr Rarp 
Uνοι Remsseg Rrigue Heim 

E. L) Seyined Arno 

     

        

        

   

  

EE SeDnter Hascheie) 

Enbritt 75 P, 50 FP, 30 P. OGibetes PaksLäaler)      
   

      

       
      
      

   

           

  

  

  

  

ete: G. W. Papt BeriislomSiSCEEngasse 28. 2. haben wir baufallige Süsfeie s, 2 Se 

——— Tancterne Gebãände, Sialie und Werksiellen auf Abbruck 20 Eaaßs es Rino-Salbe 

& Teckaik ů verkaufen. Nãabere Bedingungen in unserm Büro EAEEE ů Löh1 
ES kunktionte t ni Ri⸗ ee ertrieb Se 

Eer SSe StesEe —— ——.— ———..— 

Macht wuhr! iũ 
elfen. Fette, Kaitees großen v. kl. Mengen] und Bärte, weiß iß und 

a enorm billigen Preisen Kanſen Sꝰ bei ſarbia. verleiht billigſt 
Alftstäddäsch. Sraben 1tto Schreiber, Vrffur⸗ 

Telephon 270 76 meiſter, Fleiſchergaßts 94.  


